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Oder“ wurden bekanntlich alle Paſſagiere gerettet, 


ärti f f rager Oberlandesgericht feiner Zeit für unantaſt⸗ April 1856 und der neuen Kreisordnung. Neben 

Ber gegenwärtigen Krit in Orferreih bar, für unbedingt elſehend erklärte. Aber Muth dieſen Geſezen haben ſich überall innerhalb der Dagegen ertranken der Steuermann und 3 Matrofen, 
wird, fo ſcheint es, in einem Theile der deutichen | beweiſt man nur gegen die deutſche Schwäche, nicht — en Grenzen nach Maßgabe der örtlichen welche mit einem Rettungsboot kenterten. D. Red.) 
Brefie ein Gewicht . bn welches ſie nicht ver⸗ Baan die Slaven. Es iſt darum noch immer kein erhältniſſe Obſervanzen gebildet, an welchen * 8 Ronge], der Begründer der deutſch⸗ 
dient. Die rar ‚ Öfterreichiichen Reichsrath rund anzunehmen, daß die Dinge in Defterreich | der Landmann mit großer ähigkeit feſthalt. Die katholiſchen Bewegung, iſt, wie man dem „B. T.“ 
iſt eine Fandelsgeſellſchaft; jo lange ſich deren Ges | bis zu einer Wandlung gediehen ſeien. Selbſt die] örtlichen Verhältniſſe find jo mannigfach geſtaltet, aus Wien depeſchirt, Mittwoch im 74. Lebensjahre 
. im großen einig erwieſen haben, jo ] Drohworte von Seiten der ungariſchen ae daß eine rückſichtsloſe Beſeiti 5 beſtehender Orts⸗ zu Döbling geftorben. 
| mit denen neuerdings die ungariſchen Regierungs⸗ ablonenmäßige Ein⸗ Geboren im Jahre 1813 15 Biſchofswalde in 

e 


ange haben ſie die öſterreichiſche Regierung nach 
ſich gesogen. Dies wird auch unzweifelbaft In 
egebenen Streitfrage Nicht darum 


ewohnheiten und eine ji 
führung von Normen, die alles bis ins einzelne 
die Bethelligten N 1 


Schleſien, hatte Johannes Ronge Theologie ſtudirt und 


der 
Stelle als Kaplan zu Grottkau 


blätter die Vorgänge in Oeſterreich beleuchten, und 


die ſonſt nie ohne Wirkung waren, verhallen ungehört. Jahre 1849 eine 


im 


em rdnen i 
allgemein ordnen, übernommen. Am 1. Oltober 1844 jhrieb er aus Ans 


eſchehen. 
Handelt es ſich, ob die He ierung den Erlaß des Noch genießt Graf Taaffe das unumſchränkte empfindlich und nachtheilig ſein würde. Man ' g 
Cultusminiſters Gautſch voll zurücknebmen ſoll oder | Vertrauen des Kaiſers, Bl vertrauter Jugend die Landgemeindeordnung „in ähnlich freiem Sinne 3 5 75 e e An 1 


wie die Städteordnung geſtalten“ und vergißt, daß 
die 1 Verfaſſung der Landgemeinden 
freier iſt, als die der Städte. () Sie gewährt den 
Gemeinden eine größere autonomiſche Befugniß und 
läßt für geeignete Berückſichtigung concreter Ver⸗ df 
bältnifje einen weiten Spielraum. Man hat ih bänger zu gewinnen. 1848 wandte er ſich mehr der 


auch lange bei dem Mangel einer Landgemeinde⸗ Politik zu. Er war Mitglied des Vorparlaments und 
J ſchloß ſich in der Folge der radicalen Partei an Zur 
ordnung beruhigt, bis Herr v. Puttkamer kam, dem Flucht genötbigt, begab er ſich nach London, kebrte aber 


er mit dem Bannfluche belegt ward. Ronge rief nun⸗ 
mehr die antiultramontane Demeaung, die unter dem 
Namen der „deutſchkatholiſchen“ bekannt wurde, ins 
Leben und ſuchte theils durch 1 theils durch 
Öffentliche Vorträge in zahlreichen deutſchen Städten Ans 


nicht, ſondern es handelt ſich um einen Compromiß. 

Die Taktik der gegenwärtigen Reichsraths⸗ 
mehrheit iſt weſentlich verſchieden von der Taktik 
der öſterreichiſchen Reichsrathsmehrheit unter dem 
Grafen Hobenwart. Damals arbeitete man auf 
den Sturz der öſterreichiſchen Verfaſſung hin, indem 
man einen Sturmlauf gegen ſie organiſirte, heute 
proclamirt man den Grundſatz des Durchlöcherns. 


des öſterreichiſchen Staates weiter auf die Slaven 

und ihre Verbündeten im Reiche ſtützen, obne den 
neuerdings in deutſchen Blättern ſo auffällig ber⸗ 

vorgehobenen Gegenſatz zwiſchen Oeſterreichs innerer 


genoſſe er iſt; und ſo wird ſich die innere Politik | 


ſition aber hätte, ſelbſt wenn das Unerwartete ein⸗ 
träte und in naßer Zukunft das Regiment Taaffe 


Man geht Schritt für Schritt vor und fordert das 
Doppelte, um die Hälfte zu erlangen. Der ganze 
Sturm gegen den Miniſter Gautſch iſt nichts als 
eine erneute Auflage des Kampfes gegen den Miniſter 
Conrad, den Vorgänger des Herrn v. Gautſch im 
Unterrichtsminiſterium. Nur die Rollen ſind heute 
vertauſcht. Gegen Conrad marſchirten die Ultra⸗ 
montanen an der Spitze, gegen Gautſch die 
Tſchechen. Auch Conrad, von Hauſe aus 
eine nachgiebigere Natur als Herr von 
Gautſch, fiel nicht auf den erſten Streich. 
Man von zu 


der vielerörterten Schulgeſetznovelle zu er facht 
auffi 


und von weſentlichem W e iſt es, ob die b 
get geheim gehaltenen Verhandlungen zwiſchen der 
echten eine 


durch ein Beamtenminifterium abgelöſt würde, noch 
immer die volle ſchwere nationale Abwehr mit allen 


acht Jahren an Oeſterreichs Grundbau und an dem 
Deutſchtbum verbrochen wurde, ift jo gefährlich, als 
die Entfeſſelung der nationalen Elemente, die fort⸗ 
wirken wird auch unter einem Beamtenminiſterium 
1755 ie nur eine feſte Hand jetzt zurückdämmen 
önnte. 


Deutſchland. 
Herr v. Puttkamer am Rhein. 

Das conſervative „Deutſche Tageblatt“ bringt 
eine lange Lobeshymne auf Hrn. v. Puttkamer, die 
namentlich gegen die mißliebigen Aeußerungen ge⸗ 
richtet iſt, welche einige nationalliberale Organe 
egen die Puttkamerſche Verwaltung 

aben. Es ſchreibt: 


völkerung gefunden hat, mag gewiſſen Leuten 7 
e 


gebracht 
namens der 


und äußerer Politik zu ſcheuen. Die deutiche Oppo⸗ | 
| 


Kräften zu führen; denn nicht was in den letzten 


würde. Das ſind nun na 


man, um das Sündenregiſter wohl voll zu machen, 


ſehr bald zum Vorwurf machte. Wir 9 


übrigens nicht den geringſten Zweifel, daß Herr 
meldet man der „Fr. Zig.“ aus München: N 
er bereits bewieſen hat, auch noch die Land gemeinde⸗ St. Big = 0 an 


v. Puttkamer bei der großen Reformthätigkeit, die 


ordnung in Angriff nehmen wird, um in den noth⸗ 


1 


wendigen Schranken das zu reformiren, was zu 


reformiren iſt. Freilich eine demokratiſche Nivellirung 
iſt von ihm nicht zu erwarten.“ 

Wir erwarten ebenfalls von Hrn. v. Puttkamer 
nichts der Art. Vorläufig bezweifeln wir, daß eine 
Landgemeindeordnung mit auch nur einigermaßen 
erweiterter Selbſtverwaltung von der jetzigen Re⸗ 
gierung vorgelegt werden wird. Ganz unrichtig iſt 
es, daß der Miniſter Graf Eulenburg I. das Be⸗ 
dürfniß einer Landgemeindeordnung überhaupt be⸗ 
ſtritten habe. Ne Jahre 1869 hat Graf Eulenburg 

egierung vielmehr ausdrücklich die 

Zuſicherung gegeben, daß nach der Kreis⸗ und Pro⸗ 

vinzial⸗Ordnung die Landgemeinde Ordnung folgen 
er 20 Jahre her. 


* Berlin, 27. Oktober. In der geſtrigen 
Berufungsverhandlung gegen den Capitän e 
wegen Untergangs des Lloyddampfers „Oder“ hat 
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den Mangel einer neuen Landgemeindeordnung nach „erhaltener Antneftie 1861. nach Frankfurt ea, DR 


egen 


zurück, wo er 863 einen religiöfen Reformverein be⸗ 
gründete. Später zog er ſich mehr zurück ? 
* ueber das Dieſt⸗Daber'ſche Spiritad-Project] 


ſehr gründlichen Informationen iſt das neue Dieſt⸗ 
Daber'ſche Spiritus⸗Project, was Baiern angeht, 
augenblicklich nicht ernſt zu nehmen. Die in dem 
Aufruf enthaltene Behauptung, daß ſich in Baiern 
inzwiſchen ein Generalſyndicat gebildet habe, iſt 
durchaus unzutreffend. Eine Verſammlung, die 
vom Grafen Lerchenfeld neuerdings geplant war — 
die Einladungscirculare an ſämmtliche Brenner 
Baierns waren bereits gedruckt — iſt gar nicht zu 
Stande 1 da der Brennereiverein, der erſt 
mitthat, im letzten Augenblicke Widerſtand leiſtete. In 
agrariſchen Kreiſen, in denen ſich die augenblickliche 
Nothlage ſtark geltend macht, hofft man, daß 
morgen in Regensburg in dem neulich ſchon an⸗ 
gedeuteten beſchränkten Rahmen etwas fertig ge⸗ 
bracht werde. Auch giebt man die Hoffnung auf 
eine endliche Einigung der Geſammtheit noch nicht 
auf. In kaufmänniſchen Kreiſen ſteht man auch 
dieſem Projekt ſehr ſkeptiſch gegenüber. Die Si 
thekenbank hat ſich ganz zurückgezogen. Die Fabri⸗ 
kanten jagen ganz offen, Agrarier haben noch nie 


etwas fertig gebracht, alſo werden ſie auch diesmal 
nichts fertig bringen. In Summa: Zuſtande ges 
kommen iſt hier nichts und die Hoffnung darauf iſt 


das Ober⸗Seeamt erkannt: daß der Spruch des 
Bremerhavener Seeamts inſofern abzuändern iſt, 
als dem Capitän Pfeiffer das Schifferpapent zu 


24 


Völkerſtämme ein feſt Mt ich er Gebiet anzu: 
rue Mae 
. er, ſich dae 
Regiment Taaffe im par bee ſolidariſch erklärte, 


K ittelſchulerlaſſes herbetzulaſſen. 
iniſterium hätte den Erlaß ebenſo gut für unan⸗ 
taſtbar erklären können, wie es den Erlaß des 


tſchechiſchen Landsmannminiſters Prazak an das 
7 ³Ü¹¹¹ẽ¹60AARuT0ͤĩ u 


Nachdruck 
verboten. 


Die Eheſtifterin. 
Von H. Palmè⸗Payſen. 


Nelde hatte aus ihrem Koffer gerade Stift und 
Skizzenbuch hervorgeholt und blätterte — als 
Ella ins Zimmer trat. 

„Gehſt Du mit in den Wald?“ fragte ſie die 
Schweſter, „bis zum Souper bleibt uns noch eine 
Stunde. Der Herthaſee ſoll ſich, wie ich höre, hier 
ganz in der Nähe befinden, ich möchte dort noch 
eine Skizze machen.“ 

„Ach!“ ſeufzte Ella, indem ſie ſich ans Fenſter 
ſetzte, den Kopf ſtützte und zerſtreut ins Leere 

lickte. Nelde legte ſogleich Buch und Stift bei 
Seite, ſetzte ſich ihr 1 und fragte: „Was 
hat's gegeben, Du ſich erregt aus?“ 

Ella erzählte die eben erlebte kleine Scene und 
Nelde wurde dabei bald roth, bald blaß. 

„Du biſt ein kleines vernünftiges Mädchen“, 
lobte ſie mit etwas unſicherer, merkwürdig trockener 
Stimme. Malchos Liebenswürdigkeiten und 
Galanterien find, was ich Dir von vornherein ges 
jagt habe, nichts als hohle Complimente. Schlage 
Dir jeden Gedanken aus dem Kopf, daß dahinter 
ein tieferes Gefühl ſteckt. Glatte Worte find billig.“ 

Sie war nahe daran, in der Furcht, trügeriſche 
Hoffnungen in Ellas jungem Herzen entſtehen zu 
ſehen, der Schweſter eine Beichte abzulegen. Aber 
damit war ja mit einem Male ihr Schickſal be⸗ 
ſtimmt, und ſo lange Ella ſo ruhig und vernünftig 


blieb, hatte es, meinte ſie, keine Gefahr. Aus 


dem Mitgetheilten glaubte ſie auch zum erſten 
Male in Malchows Verhalten mehr als Phraſe zu 
erkennen, und das war ja ein Hoffnungsſtrahl für 
ſie. Sie ließ jedoch nichts davon merken, es konnte 
ja Täuſchung ſein. Dieſe Zweifel aber und die 
gebotene Vorſicht drückten ihrem ſonſt ſo offenen, 
warmherzigen Weſen den Stempel der Kühle und 
Strenge auf, was auf die wallenden Empfin⸗ 
dungen Ellas wie Waſſer auf Feuer wirkte. Ella 
batte immer vergeblich gehofft, von der Schweſter 
Lippen ihr Wünſchen und Hoffen unterſtützt, er⸗ 
muthigt zu ſehen, ſtatt deſſen hörte ſie ſich beſtändig 
verwarnt und ermahnt. Ihr Stolz erwachte und der 
Vorſatz, zukünftig ſchweigſam zu ſein, ihre Gedanken 
zu verbergen, um ſich Verweis und Weh zu erſparen, 
und aus diefem Gefühl heraus fagte fie: „Du haſt 
ganz Recht, Nelde, und brauchſt nicht zu fürchten, 
daß mir ſo ein“ — das Wort wurde ihr doch ein 


Protection der reactionären Schach 


en 


wenig ſchwer —, „ſo ein fader, oberflächlicher, einge⸗ 
bildeter Lieutenant gefährlich werden kann. & 
wird mir en hac i wirklich ganz gleichgiltig“, 
bekräftigte fie; „laß uns nicht wehe davon ſprechen, 
ſondern in den Wald gehen.“ 

Und ſomit nahm fie Hut und Tuch und fing 
an ein Liedchen zu trällern, das zum erſtenmale in 
ihrem jungen Leben nicht aus dem Herzen kam. 
Sie wollte ein ungekanntes, wehes Gefühl damit 
betäuben. 

Ehe man den Herthaſee erreicht, der rund wie 
ein Kreis mitten in dem Grün des Waldes, dunkel 
und en. eingebettet liegt, trifft man auf 
den berühmteſten aller deutſchen Bäume, auf die 
Herthabuche“, deren Schirmfläche wohl 30 Meter 
beſitzt, deren Alter die Umwobner auf tauſend 
Jahre fdägen. Der Lenz ſchmückt ſie trotzdem 
alljährlich immer wieder mit ſeiner verjüngenden 

riſche, ſeinen grünen Trieben und fügt dem kraft⸗ 
rotzenden Stamm mehr und mehr der Jahres⸗ 


ringe zu. 

Es gab freilich eine Zeit, wo der Himmelhoch⸗ 
ragende ſein mächtiges Haupt weniger 19 
heute erhob, wo es ſchien, als wollte er ſich lang⸗ 
ſam dem Grabe zuneigen. Seine Blätter ver⸗ 
loren das friſche, erqulckende Grün, grau und 
gelb und ſpärlich hingen ſie an den ſtarken 
Zweigen, eingeſchrumpft wie die gelblichen Wangen 
eines Greiſes. Da ſah eines Königs liebevolles 
Auge den alten Baum, den Gefährten ſeiner 

ugend, der ihm manch ſchöne Erinnerung ver⸗ 
örperte, und er trauerte mit ihm um die verlorene 
Kraft und grübelte darüber nach, wie dem alten 
oa zu belfen jei. Und treue Pfleger und Hüter 
anden ſich. In alter Friſche grünt er jetzt wieder, 
prangt jedes Jahr im neuen Laub, das einen 
weiten, runden, von einem Kranz hochgewachſener 
Buchen eingefaßten Platz überichattet und grüne 
weiche Naſenbänke, die den Wanderer zum Ruhen 
anlocken. Hierher gehört der Spielmann mit der 
Fiedel am Kinn, hierher die luſtige Weiſe, nach der 
ſich vor Jahr und Tag der derbe Burſche im alt⸗ 
deutſchen Wamms, ſein ſchmuckes Mädchen im Arm, 
voll Luſt im Tanz gedreht. 

Und weiterhin rauſcht Herthas heiliger Eichen⸗ 
wald; er umgiebt die Opferſtätte, wo der geheim⸗ 
nißvolle Cultus der fruchtſpendenden Göttin 
Nerthus dereinſt ausgeübt worden iſt. Noch ſieht 

: man hier und dort feine Spuren, mächtige Opfer⸗ 
ſteine, eine ausgehöhlte Blutrinne, 


i 


und ein Ach, unverhofft 


bab di b ngen de ber BAHR 
e Ueberzeugung gewonnen, daß der er 
Pfeil 1 eich Das 


entziehen, das Patent als Steuermann dagegen zu 
belaſſen und die Koſten des Beſchwerdeverfahrens 
Das Oberſeeamt 


uldet hat 
ch Anwendung 


lige Peilu 


ffer den Unglücksfall v 
— v * bt, daß 


1 D 5 


vorgenommen, das Loth geworfen, wenn e Nachricht von dem Wiedera 


nach eigenem Gutdünken die Landentfernung geſchätzt, 
den Gang des in voller Fahrt befindlich geweſenen 
Schiffes ermäßigt und den Kurs öſtlich geſetzt hätte, 
ſo wäre das Unglück verhütet worden. Erſchwerend 
kommt in Betracht, daß der Schiffer Pfeiffer die 
wiederholten Warnungen nicht beachtete, 


außer Pfeiffer mehr als 200 Menſchen waren, 
müſſe man ſagen: der Schiffer Pfeiffer hat jo wenig 
Aufmerkſamkeit, Sorgfalt und Pflichttreue an den 
Tag gelegt, er bat in der Ausübung feines Berufes 
ſo leichtfertig gehandelt, daß er nicht mehr für ge⸗ 
eignet befunden werden kann, das Schiffergewerbe 
auszuüben. (Bei dem Untergange des Dampfers 


} 
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ſich blos auf ſich und feine en Schätzungen 


verließ. Wenn man erwägt, daß auf dem Schiff Herrn Rechtsanwalt Grommes in Kb 


ſo aufnahme des Verf 


1 
1 


— 


in der Lage fei, 


gleich Null. 
* Gegen die Wahl des nattonalliberalen Herrn 
en Di Wahlkreiſe Gotha iſt Proteſt er⸗ 
ie man dem „B. T.“ meldet, herrſcht in 
en die Ueberzeugung vor, 
giltigkeitserklärung dieſer 
re Wülhelm⸗Ziethen] Während die 
anne Je in der 
Affäre Ziethen⸗Wilbelm jetzt auch don der „Kölnischen 
Zeitung beſtätigt wird, meint die „Elberfelder Zeitung 
mit kühler Zurückhaltung, daß fie im Augenblick nicht 
die Richtigkeit der Notiz zu prüfen. 
Tagebl.“ macht dazu folgende Angaben: Die 


Das „B. 5 ) 
Sitzung der Kammer des Landgerichts zu Elberfeld, in 


ondern welcher auf Grund der ftattgehabten Beweiserhedungen. 


entſprechend dem Antrage des ee des Ziethen. 
i n, die ieder⸗ 

rens zu Gunſten des zu lebens⸗ 
5 en und zu 
arbiergehilfen 


erfa 
länglicher 9 verurtheilten 
Ungunſten des verhafteten angeklagten 
Wilhelm beſchloſſen worden iſt, hat am 14 Oktober 
ſtatigefunden. — Ueber den gleichzeitigen Antrag des 
Herrn Rechtsanwalts Grommes, dem veruribeilten 
iethen gegenfiber die Strafvollſtreckung zu unters 
rechen, hat. die Kammer ſich die Entſcheidung vor⸗ 


läubiges Sen erkennt auch myſtiſche Fußſtapfen 
m Geſtein. Wo ſich der dichte Hain lichtet, blitzt 
es metalliſch auf. Zwiſchen den knorrigen Stämmen 
ſchimmert Herthas See hervor, ſchwermüthig ernſt! 
Soll doch der See ſeine düſtere Farbe von dem 
Blute aller der vielen dereinſt hingeſchlachteten 
Sklaven oder Opferthiere erhalten haben, die ihr 
Leben laſſen mußten bei den alljährlichen Feſten, 
an denen das von weißen Kühen gezogene Bild der 
Göttin im See gebadet wurde. Eben jetzt zucken 
aus einer röthlich⸗weißen Abendwolke, die ſi 
langgeſtreckt vor den niedergehenden Sonnenba 
geſenkt, letzte goldene Strahlen. Sie überfliegen 
die Kronen der alten Bäume und überzittern den 
Spiegel des Sees, der das dicht verzweigte 
Geäſt der ihn umkränzenden 9 in ſich auf⸗ 
nimmt und ſchwarze, krauſe Bilder daraus ge⸗ 
ſtaltet, wenn ein Lüftchen ſein melancholiſches Ge⸗ 
wäſſer bewegt. Es rauſchen die Kronen wie tiefe, 
geheimnißvolle Stimmen. Nicht Klio — die alte 
verwittwete Frau Sage kauert in den Zweigen 
und erzählt im Flüſterton eine uralte Geſchichte 
aus der Zeit, da noch die Nacht des Heidenthums 
auf Rugards Höben ruhte, da noch die Hertha⸗ 
burg, die ſich jetzt als halbkreisförmiger Erdwall 
am weſtlichen Ufer des ſtillen, düſteren Sees er» 
en ne ſtolzer Bau zu den Wipfeln der Bäume 
aufragte. 

Die beiden Schweſtern gingen Arm in Arm 
langſam unter den Bäumen dahin. 

Nelde war zerſtreut und deshalb ſchweigſam, 
und auch Ella, die ſonſt ſo Fröhliche, zeigte ſich 
einſilbig. Eine jede war beſchäftigt mit den eigenen 
Gedanken und Empfindungen und trachtete, dieſelben 
zu verbergen. 

Erſt am Ufer des Herthaſees, als Nelde ſich 
auf eine Bank neben einem kleinen Bretter⸗ 
häuschen, an dem ein Nachen lag, niederließ und 
Stift und Buch hervorzog, um ein Bild der Er⸗ 
innerung mit heimzunehmen, erwachte in ihr die 
alte Luſt daran. 

Der ſtille Ernſt dieſer Scenerie paßte zu ihrer 
Stimmung, und während Ella die einſamen Wege 
750 um den See auſſuchte, ſkizzirte ſie das 
melancholiſche Naturbild. Die Ruhe und Menſchen⸗ 
verlaſſenheit ringsum that ihr, der eos ſo Ge⸗ 
ſelligen, heute wohl. Wie gern hatte ſie bisher in 
ein fröhliches Gelächter, in Scherz und Neckerei 
eingeſtimmt; jetzt würde ſie es weh berührt haben. 
hatte eine gütige Hand ihr die 


CCCP 
Welt erſchloſſen, den Sehnſuchtsdrang in die Weite 
befriedigt, und nun, da ſie hinausgetreten aus der 
Enge ihres beſcheidenen Heims, in dem fie trotz 
aller geheimen, mit der Mutter getheilten Sorgen 
doch unbeſchreiblich glücklich geweſen, nun nahte 
ſich ihr gleich die Liebe in der Begleitun der 
ernſten Entſagung und deshalb mit einem Ge 5 65 
von Schmerz und Thränen. Würde ſie jemals 
ihre lächelnde Schweſter, das Glück, kennen lernen? 

Eine Melodie tönte durch ihren Sinn: 

„O, wär' ich geblieben auf meiner Heiden!“ 
Sie ſeufzte. Langſam nur glitt ihr Stift über das 
Papier, ihr Auge, daß ducch ein jeltſames Natur⸗ 
ſpiel, wenn es ernſt blickte, faſt braungrau erſchien, 
blickte bald nah, bald fern. 

Manchmal rauſchte es im Schilf, und wenn die 
ſich weit über die Waflerfläche ausbreitenden Arme 
der knorrigen ÜUferweiden im Abendwinde ſich 
neigten und das Gewäſſer mit leichtem Kuſſe 
ſtreiften, ſo erzitterte es unter der Liebkoſung und 
bildete feine Kreiſe, welche die Abendſonne zu 
. a Ringen geſtaltete. Und Thusnelde dachte: 

b meine Hand jemals einen Goldreif tragen 
wird, den ich anders als eine mich täglich mahnende 
daß betrachten darf? Ob das Schickſal es will, 
daß der Geliebte mir jemals mehr ſein darf, als 
— ein Freund. 

Sie ließ den Stift ſinken und blickte einer hoch⸗ 
ziehenden Wolke nach, die langſam über den See 
glitt, auch ein Vogel ſchwang ſich hinüber. Sie 
ſchwebten beide über Höhen und Tiefen hinweg. 
Ihnen gehört das Weltall, denkt Nelde, was unter 
ihnen kreucht und 955 klebt an der Erde. Haft 


iſt Zwang, iſt Feſſel. Das Thier empfindet ſie 
nicht, nur der Menſch, der ſie mit Bewußtſein trägt. 
Aber es giebt leichte und ſüße, ſchwere und ſchmerz⸗ 
liche Feſſeln, und die ſchwerſte dünkt fie diejenige, 
die das Herz knechtet. 

Was hat ſie bisher von einer Kette gewußt?! 

Einer Kette, die ihr befiehlt, zukünftig gewiſſe Ge⸗ 
danken und Wünſche für immer aus ihrer Seele 
zu bannen. 
Sie fühlt, daß eine Zeit kommen wird, wo 
ſolche ſträflich ſein werden, und ihr Blut wallt bei 
dieſem Gedanken auf. Das Gewiſſen möchte ſie ſich 
rein erhalten. Sie denkt immer nur an die Zu⸗ 
kunft und vergißt darüber die Gegenwart, bis dieſe 
ſie unter pochendem Herzſchlag aufweckt. 

Es tönen Schritte und Ella iſt es nicht, die 
unter dem ſchattigen Laubdach des Uferweges her⸗ 


behalten, bis die Rechtskraft des obigen Beſchluſſes ein⸗ 
etreten fein wird. Der erſte Staatsanwalt in Elber⸗ 
eld hat neulich gegen das Wiedergufnahme⸗Verfohren 
beim Oberlandesgericht in Köln Einforuh erhoben; 
nach der Meinung der informirten Fachmänner dürfte 
dieſe Berufung jedoch ohne Zweifel verworfen werden. 
* Aus Dortmund berichtet der „Weſtf. Merk.“: 
Der auch in der bieſigen Gegend verbreitete Aufruf 
des Hrn. Dr. Bernh. Förſter zur Auswanderung uach 
Paraguay it nicht ohne Wirkung geweſen. Bis jetzt 
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im vorigen Jahre genehmigten Kirchengeſetzes 
betreffend Abänderung der Kirchengemeinde⸗ und 
Synodal-Ordrung bisher entgegengeſtellt haben, 
ihnulichſt bald gehoben werden.“ Couſiorial-Präſident 

egel theilt namens des Kirchen Regiments mit, 
daß dieſer Geſetzentwurf allerdings im Schoßſe des 
Staatsminiſteriums Schwierigkeiten gefunden habe. 
Der Ober ⸗Kirchenrath habe ſich Mühe gegeben zur Be⸗ 
ſeitigung dieſer Schwierigkeiten, doch ſei ihm dieſelbe 


. Kr 
Telegraphiſcher Speriaidiend 
der Damiger Zeitung. 

Berlin, 27. Oktober. Der Kaiſer wohnte 
geſtern Abend der Vorſtellung im Opernhauſe bei, 
empfiug heute Vormittag die Vorträge des Militär⸗ 
Cabinets- Chefs v. Albedyll und des Kriegsminiſters, 
ſowie militäriſche Meldungen. Nachmittags empfing 
der Kaiſer den Gouverneur von Kamerun v. Soden 


Danzig, 28. Oktober. 


* [Zu den vorgeſtrigen Sturmverheerungen] 
wird uns noch gemeldet, daß auch bei Bohnſack 
verſchiedene Schiff trümmer und Lebensmittel an 
den Strand geirieben find, wodurch ſich die An⸗ 
nahme eines Schiffsunterganges bei Neufähr zu 
beſtätigen ſcheint. — Das bei der Weſterplatte ans 
getriebene Boot gehörte dem Fiſcher Selin aus 
Putziger Heiſterneſt. S. befand ſich mit mehreren 


5 era und den Miniſter v. Puttkamer, ferner den Staats- noch nicht gelungen. Der Ober⸗Kircheurath werde in 
san 600 Köpfen Er große 1 85 1 — ſecretär v. Bismarck, letzteren zu längerem Vor | feinen Bemühungen fortfahren. Prediger Richter⸗ . bull denen Se N 
ſchloſſen im nüchſten Frübjabr die Reise 5 trage; demunächſt machte der Kaiſer eine Spazierfahrt. e e Ade ee Bi Obſt Gemüſe und Kartoffeln ein ekauft und 
5 1 — Der Bundesrath genehmigte heute die Ent ⸗ otum der Synode ein: x 5 bottich t hatte. n 
Dr. tere eg ae eee fendung eines Reichscommiſſars 5 Ausſtellung in evangeliſchen Oberkirchenrathes bezwecken; der in die leeren Fiſchbottiche gebad Jene 


Es find durchweg dem Arbeiterſtande angehörige 
Perſonen, die glauben, dort ihr Glück zu finden, 
das 0 hier vergebens geſucht haben. x 
ie armen Leute gehen keinem roſigen Schickſal 
entgegen. 
München, 26. Oktbr. Ueber den Conflict zwiſchen 


den hieſigen ſtudentiſchen Corps und den Ofſiziercorys 


des 1. Reiterregiments wird noch folgendes berichtet: 
Die Studenten haben das Offiziercorps „in Verruf“ 
ekklärt; zu dem letzteren zählt aber ein Prinz des könig⸗ 
lichen Hauſes als activer Rittmeiſter. Die Urſache Soll 
ein Student, ein Braunſchweiger, geweſen ſein, der unter 
einer verletzenden Aeußerung feine Karte dem Offizier 
verweigert habe. Zudem ſoll vom Offiziercorps eine 
weitere Forderung ihrer Secundanten durch die gegne⸗ 
riſchen Secundanten als mit dem Comment nicht verein⸗ 
barlich zurückgewieſen worden ſein () — Wie ſchon ers 
wähst, ſoll die Suspenſion des Corps beſchloſſen fein. 
; Prankreich. 

Paris, 26. Oktober. Das Manifeſt des Prinzen 
Victor hat die Rechte gespalten. Die Bona⸗ 
partiſten beſchloſſen heute, fortan allein zu berathen 
und ſich mit den Bureaux der anderen Gruppen 
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Präſident deſſelben brauche eine ſolche Unterſtützung 
gewiß nicht, denn Jedermann wiſſe, daß er wahrlich 
die Intereſſen der Kirche würdig vertritt. Die Aus 
klage könne ſich auch nicht gegen den Cultus 
miniſter richten, da derſelbe den Geſetzentwurf 
unterzeichnet hat. Wenn man alſs ehrli 
‚fein wolle, müſſe man ungeſchminkt ſagen, daß ſich 
die Klagen gegen die oberſte Spitze des Staats⸗ 
minifterinm®, den Fürſten Bismarck richten. In der 
That handele es ſich hier um die erfte Kundgebung 
gegen die Kirchenpolitik des Reichskanzlers. Wenn 
man aber hier ſolche Anklagen erhebt und ſolche 
| Senfzer über böſe Behandlung ertönen läßt, dann 
müſſe man doch wenigſtens die Gründe kennen, 
welche die Staatsregierung zu ihrer Haltung 
bewogen haben. Bis jetzt wiſſe man aber davon 
noch gar nichts. Das Herrenhaus würde etwa die 
geeignete Juſtanz ſein, um in dieſem Punkte mit 
der Staatsregierung ſich auseinanderzuſetzen, nicht 
aber die Provinzialſynsde. Der Reichskanzler fei 
doch gewiß ein Mann, der da weiß, was er wolle, 
und der auch feinen Willen nach feiner Ueber⸗ 


Melbourne und die Uebernahme der dadurch ſowie 
durch die Ausſchmückung und Sener geg der 
deutſchen Ausſtellungsräume entſtehenden Koſten auf 
das Reich. Dem Vernehmen nach iſt der Termin zur 
Anmeldung der Ausſtellungsgegenſtände für die 
Melbourner Ausſtellung bis zum Ende dieſes Jahres 
verlängert. 5 en ; \ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt betreffs 
des für den Anfaug November bevorſtehenden Zu⸗ 
ſammentritts des deutſchen Landwirthſchaftsraths, 
derſelbe werde auch die Frage der Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes bei der Getreideansfuhr und 
die Frage der Erhöhung der Getreidezölle be⸗ 
rathen, die wahrſcheiulich in nicht ferner Zeit die 
geſetzgebenden Körperſchaften des Reichs reſpeetive 
Preußens beſchäftigen werden. 

Der „Reichsbote“ ſpricht ſich mit großem Eifer 
und noch größerer Uakenntuiß gegen die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes aus. 

Die „Kreuzztg.“ nimmt an, daß es den ver⸗ 
bündeten Regierungen, wenn ſie ſich zu einer Vor⸗ 
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find mit ihrem Inhalt ebenfalls bei der Weiters 
platte angetrieben. Selin und feine Gefährten find 
nicht heimgekehrt und es wird * Gewißheit, daß 
ſämmtliche Inſaſſen des Boots in dem aufgeregten 
Meer ihr Grab gefunden haben. — Endlich wird 
noch aus Pröbernau gemeldet, daß die dortigen 
Fiſcher Blank und Lippmann auf dem friſchen Haff 
mit ihrem Boot gekentert und ertrunken find. 

* Ausſtellung für Unfallverhütung] Wir theilten 
kürzlich mit, daß dom Verein. Verſuchs⸗ und Lehr anſtalt 
für Brauerei in Berlin“ die Idee angeregt worden war, 
im Jahre 1889 in den Räumen des Landes⸗Ausſtellungs⸗ 
Gebäudes zu Berlin eine Ausſtellung für Unfallver⸗ 
hütung in Brauereien zu veranſtalten. Heute können wir 
berichten, daß dieſer Plan feſte Geſtaltung angenommen 
und daß die Ausflelung ouf Auregung anderer Iu⸗ 
duſtrieller ſich nicht auf das Braugewerbe beſchränken. 
ſondern auf alle Induſtriezweige des deutſchen Reiches 
ausgedehnt werden ſoll. Die Reichs⸗ und Staats behörden 
haben dem Ausſtellungs⸗Project, welches unter dem 
Namen „Deutſche Allgemeine Ausſtellung für Unfallver⸗ 
hütung“ ins Leben treten ſoll, ihr Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht und dem Comits die Zuſicherung gegehen, das 
Unternehmen nach Keäften zu unterſtützen. Als Zeit 


er Rechte 21 lage über Erhöhung der Getreidezölle entſchließen engung d uführen pflege. Es ſei recht für die Ausſtellung ſind die Monate Meat bis Juli 1889 

der Rechten nicht mehr zu bereinigen. under Umfländen viefleiät ait wolteb {ein würde, | Zan Dakar det der Feihskensler in einem in Ansicht genommen. In dam Yusfllunge Comit 

ac, London, 26 Sllober. Die Königin gedenkt 125 ri — feiner 7777 Le die Initiative] ſolchen Falle, wo es fih um eine Ber Dach Dem Stadtrand Oscar Biſcheff bierlelbft ver⸗ 
ihren Aufenthalt in Balmoral zu verlängern, bis zur Erhöhung der ursprünglich gewählten Sätze er: faſſungsän derung handelt, das „prineipiis treten. 


die Brinzeſſin Beatrice von ihrer Niederkunft wieder 

eneſen iſt. Anläßlich der Geburt einer Prinzeſſin 
n Balmoral bemerkt das Hofjournal, daß ſeit dem 
Jahre 1600 kein Mitglied der königlichen Familie 
das Licht der Welt in Schottland erblickt habe. 


* Eine der rieſigſten Einrichtungen von London 


droht ihrem 1 Untergang entgegen zu gehen: 
die unter irdiſche Ringbahn. Gute Dividenden hat fie 
wohl : iemals gezahlt; aber es gab doch 


in ihrem Da» 
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1885 geſchehen ift. — Am Schluſſe eines gegen die 


greifen zu ſehen, wie das ja auch ſchon im Jahre 


obsta!“ (Widerſtehe dem Anfang!) für geboten ers 
achtet. Die ganzen Abär derungen der Kirchenver⸗ 
faſſung, welche das fragliche Geſetz enthalte, ſeien 
auch durchaus nicht brennender Natur, ſo daß man 
ſich deswegen nicht zu echauffiren brauche. Wolle 
die Synode mit einer derartigen Anklage gegen den 
Fürſten Bismarck vorgehen, ſo möge ſie es thun; er 
und ſeine Freunde würden nicht mitthun. — In 
namentlicher Abſtimmung wird darauf der An⸗ 


„Schleſiſche Zeitung“ gerichteten Artikels ſagt ferner 
die „Kreuzzeſtung“: „Wenn wir zu der bevor⸗ 
ſtehenden Erhöhung der Getreidezölle Stellung 
nehmen follen, jo können wir nur vor der willkür⸗ 
lichen Wahl von Zollzahlen vringend warnen und 
müſſen rathen, zuerſt zu fragen, welchen Umſtänden 
die unnatürliche Eutwerthung nuſerer landwirth⸗ 


EI Vlehnendorf, 26. Oktober. Der furchtbare 
Sturm, der am Dienſtag wüthete, hat auch hier viel⸗ 
fachen Schaden angerichtet. Daß der Raddampfer 
„Cito“ des Herrn Schichau aus Elbing beim Bohnſacker 
Troyl auf den Strand geworfen, iſt ſchon mitgetheilt. 
„Cito“ war auf dem Wege nach Danzig und führte 
einen Prahm, auf dem ſich ein Keſſel für die Eatwäſſe⸗ 
runggeinrichtung in ein befand, im Schlepptau. 
Am Bohnſackertroyl liegen außerdem noch zwei Stein⸗ 


kähne, fog. Lummen, auf dem Lande. — Auch an der 


ſein Glanzperioden, wi it der verſchiedenen Aus⸗ ſchaftlichen Producte zuzaſchreiben iſt. Haben trag Heffter mit 105 gegen 26 Stimmen Schlenſe hat der Sturm, verbunden mit ſcharfem 
Teilungen in untl Henle, ind en ally wir dieſelben aber erkannt, daun dürfen an 1 Dafür waren die Orthodoxen, u. a. auch Wellenſchlag, Schaden angerichtet. Der eiſerne Trans⸗ 
kurz; und jetzt, da diefelben. vorüber find, nehmen die wir vor den Couſegnenzen dieſer Erkeuntuiß | Oberpräfident Achenbach und Graf Arnim Boitzen⸗ portprahn & H. 1 iſt untergeſchlagen und ragt nur mit 


Einnahmen reißend ſchnell ab. Ihr neuer und unerbitt⸗ 
licher Feind iſt der Omnibus mit ſeinen Pennyfahrten. 
So lange bloß die alte Omnibus ⸗Geſellſchaft 
mit ihren wurmſtichigen Maxterkaſten über das 
Pflaſter xumpelte und fi für dieſes Vergnügen hohe 
Preiſe zahlen ließ, war ihr Wettbewerb nicht gefährlich. 
Neuerdings aber iſt die Road Car Company mit 
ihren blanken und modernen Gefährten in den 
Schlendrian hineingefahren und hat die Fahrſätze übers 
all gedrückt; und da zugleich das Londoner Pflaſter im 
letzten Jahrzehnt eritaunliche Fortſchritte gemacht, iſt es 
nur natürlich, daß das Publikum die heitere und billige 
Fahrt auf dem Omaibus der anſtrengenden und er⸗ 
ftidenden Reife mit der unterirdiſchen Bahn vorzuziehen 
beginnt. Schon haben die neuen Omnibuſſe die Per⸗ 
onenbeförderung auf der Themſe aus dem Felde ges 
chlagen; die kleinen Themſedampfer haben ihre Fahrten 
eingeſtellt. Aehnlich muß es über kurz oder lang der 
unterirdiſchen Bahn ergehen; es fehlt nur noch die Aus⸗ 
führung einer Ueber⸗Straßenbahn, wie ſie in Newyork 
beſteht; und dem Vernehmen nach ſoll eine ſolche dem⸗ 
nächſt dem Parlamente unterbreitet werden. 
arten. 


Bulig 
fin, 26. Oktober. Nach hierher gelangten 


dungen zu ſein. Eine amtliche Beſtätigung liegt 
noch nicht vor. (W. T. 
Die Regierung hat dem Metropoliten Clement 
energiſch befohlen, im Verlaufe einer Woche na 
Tirnova abzureiſen, da fie anderenfalls kein Gehalt 
ihm ausfolgen werde. (Voſſ. 3.) 
Muß 

Odeſſa, 27. Oktober. 
leumaus fuhr aus Baku beträgt 19 Millionen Bud. 
Rolbſchild in London läßt Schiffe 
leumtransport nach Indien bauen. 


and. 

Die diesjährige Petro⸗ 

für den Petro⸗ 
H. 8. 


* 


Amertka. 
ac. Newyork, 25. Okt. Es wird aufs neue be⸗ 


nicht zurückſchrecken, und wenn man ſich für 
Beſeitigung der landwirthſchaftlichen Nothlage durch 
Zölle entſcheidet, dann wird man finden, daß ein 
Zoll von 6 Mark noch nicht genügt, um uuſere 
heimischen Verhältuiſſe mit denen unſerer Berufe⸗ 
genoſſen im Oſten gleich zu ſtellen; man wird nach 
höheren Zahlen ſuchen. Thut man das nicht, dann 
werden wir die Beunruhigung der Geſchäfts welt in 
wenigen Jahren ſich wiederholen ſehen.“ 

Das „Deutſche Tageblatt“ ſchreibt: „Daß dem 
Reichstage eire Vorlage betreffend die Erhöhung 
der Getreidezölle gemacht werden wird, gilt als 
iemlich ſicher. In dieſem Falle darf mit Beſtimmt⸗ 
eit angenommen werden, daß es ſich um eine 
beträchtlichere Erhöhung handeln werde, als 
bisher angenommen wurde. Auch eine Vorlage, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, 
iſt zu erwarten.“ 


— Die „Nor dd. Allg. Ztg.“ ſchreibt an ihrer | 
Spitze: „In der franzöſiſchen Preſſe ſowohl wie in 


burg; dagegen die Linke und einige Mittelparteiler, 
nämlich: Bunſen, v. Benda, Dr. Bertram, Buch⸗ 
wald, Coulon, Gieger, Geimecke, Hoßbach, Kleinert, 
Lönnies, Löwel, Oberlehrer Müller, Nitzſch, Rhode, 
Richter (Mariendorf), Dr. Rintel, Röſtel, Hof 
prediger Rogge, Dr. Runge, Schmeidler, Schmidt, 
Schröder, Schröter, Dr. Thomas und Dr. Werner⸗ 
Guben. 

Görlitz, 27. Oktbr. Der Hirſchberger Staats⸗ 
anwalt erhob Anklage gegen den freiſianigen Abge⸗ 
ordneten Halberſtadt wegen angeblicher Majeſtäts⸗ 
beleidigung, die in einer Wahlrede begaugen fein fol. 


Wien, 27. Okt. Johannes Ronge, deſſen Hin ⸗ 
ſcheiden ſchon vorſtehend (unter „Deutſchland“) ge⸗ 
meldet iſt, befand ſich auf der Durchreiſe nach Darm⸗ 
ſtadt, als ihn am 13. d. M. hier ein Schlaganfall 
traf, au dem er jetzt im hieſigen Rudolſiner Kranken⸗ 


7 erben 
im Extraordinarium 18 600 000 Fl., davon zur 
Beſchaffang von Repetirgewehren und Munition 
15½ Millionen. Das bosniſche Badget ergiebt 
einen kleinen Ueberſchuß. 

London, 27. Oktober. Der iriſche Agitator 
Keilfort Blunt in Woodford wurde zu zwei Monaten 
Gefüngniß verurtheilt. Der Vertheidiger Blunt's 
legte Appellation ein. 

Liverpool, 27. Oktober. Der Seeretär des 


Schatzamts, Worms, empfing heute eine Deputation 
von Kaufleuten und beſtätigte deuſelben, daß alle 


definitiv regeln ſoll. Auch hier liegt kein Grund 

vor, eine ſolche Verſtändigung anders als ſympathiſch 
zu begrüßen, da dieſelbe, wenn fie erſt perfect ge⸗ 
worden ſein wird, dazu anger han iſt, ein weiteres 
Unterpfand für die Erhaltung des europäiſchen 
Friedens zu bieten und eine der Schwierigkeiten, 
welche dieſen gefährden, zu beſeitigen.“ 

— Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung 
der brandenburgiſchen Provinzialſynode fand als 
erſter Gegenſtand folgender Antrag des Redacteurs 
der „Kreuzzeitung“, Dr. Heffter: „Die Provinzial⸗ 
ſynode wolle beſchließen: die brandenburgiſche Pro⸗ 


der Spitze über das Waſſer. Die bisherigen Hebungs⸗ 
verſuche find vergebens geweſen. Von den Ufern und 
Dämmen ſind große Stücke Erde fortgefübrt. 

ph. Dirſchan, 27. Oktober. An der. biefigen 
katholiſchen Pfarrkirche find in dieſem Jahre weſentliche 
Verbeſſerungen vorgenommen worpen. Der ſtattliche 
Jaun, welcher den Kirchplatz abſchließt, iſt faſt vollendet, 
und gegenwärtig erfährt auch die Kirche ſelbſt eine Ver⸗ 
ſchönerung. Ueber dem zweiten Eingange an der Süd⸗ 
ſeite wird ein neues gothiſches Feuſter angebracht, 
welches in prachtvoller Glasmalerei heilige Figuren 
zeigt mit der Widmung: „Zum Andenken an die 
Secundizfeier des Papſtes Leo XIII haben dieſes Fenſter 
gewidmet die Parochianen der Pfarrgemeinde Dirſchau 
anno 1887.“ Die Koſten, welche ſich auf 3000 & bes 
laufen, find durch Sammlungen aufgebracht worden. — 
Auf der Feldmark des ber achbarten Lunau befinden ſich 
mehrere faft verfallene Gräber öſterreichiſcher Kriegs⸗ 
gefangenen von 1866, welche in dem Z (lager ver⸗ 
ſtorben find. In dieſen Tagen iſt am die Octsbebörde 
von Seiten eines Auſſiger Bargers das Erſuchen ges 
richtet worden, ſie gegen Erſtattung der Koſten wieder 
in Stand ſetzen zu laſſen. 5 a 

Marienwerder, 27. Oktober. Der geſtern hier 


So der engliſchen wird im allgemeinen lebhafte Be⸗ | abgegebenen Stimmen zum Präſidenten, Chlumecky t die Bulage iiten Wega 
Nachrichten ſoll in Varna ein Menſch verhaftet friedigung ans geſprochen über den Abſchluß eines gleichem Stimmenverhältuiß zum Vice⸗ 5220 Daunen n DR e in die Keeisſparſuſſe 
worden ſein, der angeblich eingeſtanden hat, zu | Abkommens zwischen a und Frankreich, wele Weg, I See der C Delegation be» | phne Debatte angenommen. Dagegen gab zu einer 
einem Attentat auf den Prinzen Ferdinand ger die 1 der beiden Länder zu einander rt ſich, nach Abzug der Einnahmen für ein zu längeren Erörterung die Vorlage des Kreisausſchuſſes 

0 lich des Suezeauals und der Nenen H 


Spade ah welche neben den bereits beftebenden 
Sparkaſſen⸗Nebenſtellen in Garnſee und Mewe die Er⸗ 
richtung weiterer Zablftellen ‚in Anregung bringt. Der 
Kreisausſchuß beabſichtigt dadurch auch bei der Be⸗ 
völkerung des platten Landes den Sparfiun zu fördern 
und derſelben leichtere Gelegenheit u zingbaren An⸗ 
lage kleinerer Beträge zu geben. bwohl gegen die 
Vorlage mehrfache Bedenken laut gemacht wurden, ge⸗ 
langte dieſelbe doch mit allen gegen 2 Stimmen zur 
Annahme. Zu Provinzial ⸗Landtagsabgeordneten 
wurden die Herren Landrath Genzmer, Baron 
v Bubdenbrod- Kl. Ottlau und Rittergutsheſitzer 
Plehn⸗Lichtenthal, zu Mitgliedern des Kreisausſchuſſes 
die Herren Baron v. Buddenbrock⸗Kl. Ottlau, Ritter⸗ 


hauptet, daß an Bord des von Neapel hier ange⸗ vinzialſynede richtet an den evangeliſchen Ober⸗ beten alt aa e eke e ene eee e * 
kommenen und am 18. d. in Quarantäne geſtellten | Kirdensath die Bitte, dahin zu wirken, daß die . te heit 05 5 Die sere Winde Lock, 25 Oltbr. Eine merkwürdige Erigeinung 
Dampfers „Britannica“ die Cholera graſſtre und | Schwierigkeiten, weiche ſich der PWublifation des | Prämten Keane Amen flatifinden > bat ſich am Donnerftag auf dem Gute des Gutsbeſizers 
daß ein Todesfall an der Seuche ſtattgefunden habe. don der zweiten ordentlichen Generalſynede wahrſcheinlich ſchon 1 R Hillmann⸗Goldenau bei Abnahme von Spiritus durch 


angenommenen und von dem Landtage bereits 
CCC · ccc |; 


Freund fein 


bin, erwarten und mit ihm plaudern. 
r ſetzt ſich neben ſie, nachdem er eine Zeit 
lang über die Scenerie, über den See und ſeine 
alte Sage geredet. Dabei blickt ſie ihn kaum an, 
ihre 1 — zeichnet mechaniſch hier und dort einen 
vergeſſenen Strich an der kleinen Skizze, die er be⸗ 
trachten möchte. Sie reicht ihm das Buch. Daß 
ſich darin auch die alte Zeichnung befindet, die fie 
aus dem Gedächtniß heraus einſt von ſeinem 
Kopfe gemacht, hat ſie längſt vergeſſen und geſtattet 
es gern, daß er die Blätter umwendet und ſchaut 
und kriliſirt. 

Mit ihrem Sonnenſchirm zieht ſie ſonderbare 
Hieroglyphen in den Sand, ihr Ohr horcht auf 
ſeine ſonore Stimme. Welch eine Stunde, welch’ 
eine Stunde der Wonne 1 dieſe! 

Als er plötzlich ſchweigt, ſtört ſie ihn nicht, ſie 
will einmal egoiſtiſch ſein, einmal nur an ſich 
denken, ob ihm ſelbſt das woblgefällt und bequem 
iſt oder nicht, ſie will die Seligkeit ſeiner Nähe 
einmal auskoſten, ganz und voll, es iſt vielleicht 
das letzte Mal, 

Nun reicht er ihr das Buch zurück. Seine Hand 
bebt ein wenig, fie ſieht es nicht. Aber ſie ſtutzt 
und wendet ihm raſch ihren Kopf zu, als er mit 
vibrirender Stimme ſagt: „Ich möchte Ihnen 
eiwas aus meiner Vergangenhen erzählen!“ 

Nun erſt bemerkt ſie eine Veränderung in 
ſeinem Geſicht. Seine Augen find roth und ge: 
ſchwollen und um ſeine Lippen zuckt es. Die Falte 


zwiſchen den Brauen hat ſich ſo tief eingegraben, 


wie damals, als ſie ihn zuerſt ſah, und nie vorher 
erſchien ihr ſein Haupt⸗ und Barthaar ſo mit 


Grau vermiſcht, das Geſicht ſo vergrämt und elend, 


wie in dieſem Augenblick. Er ſieht ihre Betroffen⸗ 
heit und lächelt traurig. 


vor dem gelben Fieber treibt ihn nach Eliſabeth⸗ 
town (New⸗Jerſey), wo er eine Trafik mit Tabak, 
Liqueuren und Droguen errichtet. Abermals macht 
er Bankerott und wird ausgepfändet. 
etablirt er ſich in Newyork als Lehrer der 
italieniſchen Sprache und findet zahlreiche 
Schüler. Dieſe Periode ruhiger und erfolgreicher 
Thätigkeit reicht von 1807 bis 1811. Kaum hat er 
ein Vermögen von 4000 Pfd. St. beiſammen, ſo 
wirft er abermals auf die Geſchäfte und wird 
Branntweinbrenner in Sunbury. Das dauert bis 
zum Auguſt 1818 und endet mit einem Krgch, 
dröhnender als alle ſeine früheren Krache. Nach 
ſeiner eigenen Verſicherung war da Ponte überall 
das einzige Lamm in einer Heerde von Wölfen, 
thatſächlich aber ein ganz unfähiger, kindlich naiver 
Geſchäftsmann. Wiederum kehrte er u zur 
Schulmeiſterei und wiederum verhalfen ſeine zahl⸗ 
reichen Schüler ihm zu einer behaglichen Exiſtenz. 
Die Sommermonate verbrachte er bei woh 
habenden Freunden auf dem Lande und ſchrieb 
dort ſeine Memoiren, die 1823 in drei dünnen 
Bändchen erſchienen. Zeitweilig lehrte er auch die 
1 Geheimniſſe der italieniſchen Kochkunſt und culti⸗ 
virte in den jugendlichen Gemüthern zugleich den 
Geſchmack für Petrarca und für die Maccaroni. 
Durch Verwendung ſeines Freundes Moore erhielt 
da Ponte eine Profeſſur im Collegium zu Columbla; 


hören“, ſagt ſie mit leiſem, verſtändnißvollem Ton, 
indem ſie den Schirm bei Seite legt und ihr 
Skizzen buch ſchließt. (Fortſ. folgt.) 


Der Dichter des Don Inan⸗Fextbuches. 


Angeregt durch das Don Juan⸗Jubiläum, hat 
ein amerikaniſcher Journaliſt in der „Newyork 
Tribüne“ gewiſſenhafte Nachforſchung darüber an⸗ 
geſtellt, wie dieſe Oper in die neue Welt gelangt ſei, 
und herausgefunden, daß dieſe Einführung dem 
Lihrettodichter Lorenzo da Ponte ſelbſt und dem 
Sänger und Operndirector Garcia zu danken ſei. 
Die „N. Fr. Pr.“ giebt die Aufſchlüſſe des New⸗ 
vorker Blattes wieder. 

„Lorenzo da Ponte“ iſt ein angenommener 
Name. Wie derjenige, der ihn berühmt gemacht, 
wirklich hieß, iſt bis heute unaufgeklärt. Er war 
der Sohn eines jüdiſchen Handelsmannes in 
Ceneda, einem kleinen Städtchen der venetig⸗ 
niſchen Republik. Bis in ſein 14. Jahr als 
Jude erzogen, gewann er durch 55 ne 
die Gunſt eines katholiſchen Viſchofs, der ihn 
fiudiren ließ und ihm ſeinen Namen gab. Sehr früh 
begannen Liebeshändel und galante Abenteuer, von 
denen er zeitlebens nicht laſſen konnte, die Exiſtenz 
des jungen Mannes zu verwirren. Bald nachdem 
er eine Profeſſur der Rhetorik in Treviſo ange 
treten, ward er aus dem Gebiet der Republik 
Venedig verbannt. Er flüchtete zuerſt nach Dresden, 
dann nach Wien, wo ihm Salier's Empfehlun 
beim Katſer Joſef eine Anſtellung als Theatra 
dichter verſchaffte. Hier lernte er Mozart kennen 
und ſchrieb ibm zuerſt das Libretto zur „Hochzeit 
des Figaro“, dann zum „Don Juan“, 4 78! zu 
Cosi fan tutte. Bel Katier Joſef's Nachfolger, 
Leopold II., fiel er in Ungnade und verließ Wien. 
Nun macht er ſich mit einem Empfehlungsſchreiben ö 
an Marie Antoinette, die einige ſeiner Dich⸗ 


erfahren wir jedoch, daß dies eine Profeſſur ohne 
Schüler und ohne Gehalt geweſen. Seine Tochter 
— ſie iſt 1862 in Paris geſtorben — verbeirathete 
da Ponte an einen Profeſſor der Mathematik am 
Columbia College, Dr. Anderſon. 


der einzige Nachkomme da Pontes. 

Was die letzten gehn Jahre unſeres Poeten zus 
gleich erbellte und verdunkelte, waren ſeine Be⸗ 
müßungen, die italieniſche Oper in Amerika einzu⸗ 


„Meine alte Feindin, die Erinnerung, hat Ein: | tungen bewundert hatte, auf den Weg nach Paris, führen. „Du mußt meinen Don Juan geben!“ war 


kehr bei mir gehalten“, jagt er bitter, „und ſich 
den bisher vorentbaltenen Trihut der 
Thränen geholt. Zwei Menſchen haben das ſchuld. 
Sie ſind mir im Gaſthaus begegnet und von ihnen 


; 


ft 


woli’ ich erzählen; das heißt, wenn Sie zuhören händler und Buchdrucker. 


erfährt aber an der franzöſiſchen Grenze die das erſte Wort, mit dem er den eben angekommenen 


ſalzigen Nachricht von der Einkerkerung der Königin und Tenoriſten Garcia begrüßte. (Da Ponte ſagte nie 


wendet ſich nach London. Hier wird er Poet und 


anders als: mein Don Juan, mein Figaro.) 
Mildirector an der italieniſchen Oper, dann Buch⸗ 


Später verband er ſich mit einem gewiſſen Ripa⸗ 
Er macht Bankerott und finoli zu einer Opern⸗Unternetzmung, die unglücklich 


—— yon 


. 


Nun Ich, der Poet Kaiſer 


aus dem Nachtragsband zu feinen Memoiren (1830) ? noch des anderen. 


& 


N 


N 


Ein Sohn des⸗ elendes Machwerk ) 
ſelben, der Advocat Ellery Anderſon, lebt noch als ; ee zur richtigen Einficht gelenkt. Wir erkennen 
Alängſt, 


ö 


1 


den controlirenden Beamten herausgeſtellt. Als nämlich 
SREENLEEELNELNITERTENTTATEN RUHENENTEFE RUE STETEEROERR 
Schüler. Ich, der Schöpfer (creator) der italieniſchen 
Sprache in Amerika, der Lehrer von mehr als 
2000 Perſonen, deren Fortſchritte Italien bewundert! 
Jui der Verfaſſer von 
36 Dramen; ich, die Inſpiration von Salieri, 
Weigl, Martini, Winter und Mozart! An 90 Jahre 
alt, bin ich jetzt brodlos in Amerika!“ Schon war 
der uralte Mann halb entſchloſſen, nach Italien zu 
reiſen, um auf heimiſcher Erde zu ſterben, als ein 
Geſchenk von befreundeter Hand ihn doch noch 
urückhielt. Da Ponte ſtarb am 17. Auguſt 1838 in 
Kr Wohnung zu Newyork. In Amerika hat er 
mehr als ein Drittheil ſeines abenteuerlich bewegten, 
langen Lebens verbracht, das in ſeinen Grenzen 
Geburt und Tod von Mozart, Beethoven, Schubert, 
Byron, Walter Scott und Napoleon einſchloß. 

Der erwähnte Publiciſt der „New Pork Tribüne“ 

bat keine Mühe geſcheut, das Grab da Ponte“s 
u entdecken. Vergebens. Der alte katholiſche Kirch⸗ 
of, der vor 49 Jahren die müden Glieder des 
Poeten aufgenommen bat, iſt ang aufgelaſſen. 
Kein Fußpfad führt durch das dichte Gras; der 
Beſucher, der ſich vergebens anſtrengt, die ver⸗ 
wiſchten Inſchriſten auf den eingeſunkenen Kreuzen 
und Steinen zu entziffern, ſtolpert über unförmliche 
Sandhügel oder verſinkt in Untiefen. 

So theilte da Ponte im Tode das Schickſal 
Mozarts: man kennt nicht das Grab des einen 
Aber am hundertſten Geburtstag 
des „Don Juan“ wird neben Mozarts Namen der 
ſeines Poeten Lorenzo da Ponte nicht vergeſſen 
werden. Im Anfang iſt das Textbuch zum 
„Don Juan“ ſehr verächtlich krttiſirt, ja als ein 
verurtheilt worden. Die Zeit hat 


daß dieſem Libretto trotz mancher ſchwacher 
Einzelheiten das ungeheure Verdienſt 1 eine 
bis dahin ungeahnte Welt von MWirklichteit, Let na 
und Leidenſchaft in die Oper eingeführt zu hal , 
eine Welt, in welcher Tragik und Humor, Idealf it 
und Realismus ſich in Shakeſpeare'ſchein Wed el 
durchdringen. Wenn ein frengſter Richter, we 
Grillparzer, da Pontes Bearbeitung der D 
Juan⸗Sage „ein Muſter für alle ähnlichen“ nenni, 
9 wiegt dieſes Lob eine ganze Literatur verſährten 


wollen, Fräulein Thus nelde.“ entkommt, von Gerichtsdienern verfolgt, nach 

Seine Stimme wird weich und ſein Blick glänzt. Gravesend, wo er glücklich ein nach Amerika ab⸗ 
Er denkt an das Bild — fein Bild in ihrem Buch; ſegelndes Schiff erreicht. 55 Philadelphia ange: 
2 ja nun, daß fie ihm gern Gehör ſchenken langt, ſtürzt er ſich mit Hilfe der Mitgift feiner 


„Ich will aufmerkſam und mit Theilnahme zu⸗ 


ausfiel. Mit der ibm eigenen leidenſchaftlichen Be“ Tadels auf. Ja, Lorenzo da Ponte iſt un erblich 
kredſamkeit brachte da Ponte ſtets alle feine Mißge⸗ geworden durch Mozart, aber nicht ohne eigenes 
ſchicke an die Oeffentlichkeit und ſchleuderte heſtige Ram. Verdienſt. Zu den himmliſchen Harmonien des 
> phlete gegen Rivafinoli und das undankbare Publikum. Don Juan hat er den Grundton angeſchlagen. 

An der Neige ſeines Lebens bricht er in rübrende Klagen 

aus: „Seit 18 Monaten habe ich nur einen einzigen 


Frau in allerlei Unternehmungen und hat in drei 
Monaten 300 Pfg. Sterl, verloren. Die Furcht 


derſelbe, To erzählt die „yder Big.*, den in den beiden 


Sammelreſervoirs producirten Spiritus abzapfen ließ, 
bemerkte man, daß derſelbe eine vollſtändig röthliche 
Farbe angenommen hatte. Bei der zufälligen Anweſen⸗ 
beit eines Chemikers wurde die rothe Flüſſigkeit an⸗ 
nähernd unterſucht und es ſtellte ſich heraus, daß der 
Spiritus durch Minium gefärbt, worden, was wahr⸗ 
ſcheinlich dadurch entſtanden ſei, daß entweder die Nieten 
in den Sammelreſervoirs oder dieſe ſelbſt innen mit 
Miniumfarbe geſtrichen waren. Da die Miniumfarbe 
bleihaltig iſt, fo würde dieſer Spiritus nur zum Brennen 
verwendbar fein. Es entſtedt hierdurch ein nicht uner⸗ 
heblicher Schaden, zumal der producirte Spiruus etwa 
1200 Liter beträgt. Es wird intereſſant ſein, zu er⸗ 
fahren, ob dergleichen Erſcheinungen auch auf den um⸗ 
liegenden Brennereien ſich herausſtellen. 


Landwirthſchaftliches. 


Die Berliner Markthallen. 
(CLandwirthſchaftliche Original ⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“) 

Wer vor zwei Jahren Gelegenheit hatte, Berlin 
in durchwandern, konnte leicht in Erſtaunen gerathen, 
In der Millionenſtadt wie in jedem Landſtädtchen 
die alte Einrichtung der Wochenmärkte zu finden. 
Der Gendarmenmarkt z. B. war an jedem Mitt⸗ 
woch und an jedem Sonnabend mit Gemüſe und 
Kartoffeln, Zutter und Käſe, Brot und Fleiſch, all 
den unzähligen Waaren beſetzt, welche von Land⸗ 
leuten, Handwerkern oder anderen Gewerbtreibenden 
auf den Wochenmärkten ſeit uralter Zeit ausgeſtellt 
werden. Im Winter wurde ſchon früh bei 
Laternenlicht mit dem Aufbau der Buben begonnen; 
in Wind und Wetter ſaßen die Verkäuferinnen mit 


ihren Kohlenbecken viele Stunden lang im Freien 


und mußten die Käufer, ebenfalls den Unbilden der 
Witterung ausgeſetzt, ihre Bedürfniſſe aufſuchen. 

Wenn man die Fortdauer dieſer unerfreulichen 
n in kleinen Städten für unvermeidlich hielt, 
o glaubte man doch in Berlin dieſelben ee ver: 
ſchwinden zu ſehen. Sie wirkte dort auch in weit 
unangenehmerer Weiſe, denn einmal ſind die Ent⸗ 
fernungen, welche die Verkäufer, beſonders die 
Landleute, zurücklegen müſſen, um auf den Markt 
zu gelangen, in einer ſo großen Stadt ſehr be⸗ 
deutende, dann ſind die Störungen, welche durch 
Sperrung großer Plätze und angrenzender Straßen⸗ 
theile dem dort ungemein lebhaften Verkehr zuge⸗ 
fügt werden, ſehr viel größer als in kleinen Städten. 
Endlich wußte man, daß die ſtädtiſche Verwaltung 
von Berlin in allen Dingen nicht bloß große 
Energie zeige, ſondern auch über bedeutende Mittel 
verfüge. All dies hat zuſammengewirkt, und am 
E rn 1886 konnten bie erſten Markthallen eröffnet 

erden. 

Man beſchränkte ſich zunächſt darauf, nur 
einen Theil der Stadt mit der neuen Einrichtung 
zu verſehen, und errichtete vier Markthallen, und 

war am Alexanderplatz, in der Dorotheenſtraße, 
immerſtraße und Lindenſtraße. Dafür hörten 
12 Wochenmärkte in dieſen Stadttheilen auf. Die 
erſtgenannte Halle iſt ein wahrer Prachtbau von 
bedeutender Ausdehnung. Sie liegt unmittelbar 
neben dem Bahnhof Alexanderplatz und iſt mit 
demſelben durch Schienen verbunden, ſo daß in ein⸗ 
achſter Weiſe die mit der Bahn ankommenden 
aaren in die Verkaufshallen 1 werden 
können. Der innere Raum iſt in parallele Straßen 
getheilt; zu beiden Seiten derſelhen befinden ſich 
die Verkaufsſtände jo angeordnet, daß möglichſt fell 
Waare in einem beſonderen Bezirk feil⸗ 
Alles iſt ſauber und elegant 
Die Fleiſcherläden ſind ge⸗ 


an der vorderen Seite mittels 


nr überla 


laublich Mengen der verſchiedenſten Süßwaſſer⸗ 
fische auf; in jetziger Zeit überwiegen die Karpfen 
die anderen Arten, doch ſah man auch Barſche, 
Forellen, Breſſen u. a. Auf Marmorplatten da⸗ 
neben lagen die Seefiſche aufgeſtapelt, welche in 
Kör ben mit Eis verpackt, von Hamburg und Stettin 
geliefert werden, Lachſe von rieſiger Größe, dann 
Steinbutten und andere Plattfiſche, Hummern, 
Krebſe wurden dargeboten und, wie es ſchien, flott 
gekauft. Auf der anderen Seite 1 
die Augen auf ſich; eine vollſtändigere Ver⸗ 
tretung aller Wildarten iſt kaum denkbar, 
ſelbſt Rennthierkeulen waren vorhanden. Es 
iſt nicht möglich, alles einzeln aufzuführen, es 
genüge, zu wiederholen, daß es kaum ein Haus⸗ 
oder Küchenbedürfniß giebt, welches nicht hier zu 
beſchaffen wäre. Auf einer hoch gelegenen Gallerie 
ſind ſogar Holz und Blechgeräthe, Beſen, Bürſten 
aller Art ausgeſtellt, ſo daß die Hausfrau oder 
ausgeſandte Köchin den geſammten Hausbedarf in 
dieſen hellen, behaglichen, vor Unwetter geſchützten 
Räumen einkgufen kann. Der hierdurch für die 
Käufer geſchaffene Vortheil liegt auf der Hand; die 
Zeiterſparniß iſt groß, bei der großen Auswahl iſt 
es jedem möglich, das relativ Beſte und Billigſte zu 
kaufen. Merkwürdiger Weiſe wird dieſer Vortheil 
von dem kaufenden Publikum noch nicht allgemein 
anerkannt. Viele mögen durch die Macht der Ge⸗ 
wohnheit in die alten Kaufläden gezogen werden, es 


Zwangsverstelgerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Pietz⸗ 
kendorf Band 1, Blatt 4 und Blatt 8 
auf den Namen des Kaiſerlichen 
Marine Werkmeiſters Gottfried Ferdi ⸗ 
and Horn, welcher mit feiner Ebe⸗ 
frau Amalie, geb. Maſerath, in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebt, eingetragenen, im 
sg Pietzlendorf belegenen Grund⸗ 


ſpäteſtens 


dem 
des geringſten 
es 


ſichtigten 
deten. 


wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, 
im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderun 
von Geboten anzumelden 1 0 
der betreibende Gläubiger widerſpricht, 
m Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls a ei 
ebot3 nicht berück⸗ 

cg werden und bei Vertheilun 
Kaufgeldes gegen die berück⸗ 
uſprüche im Range zurück⸗ 5 


mögen auch andere Dinge mitwirken, auf welche 
wir ſväter zurückkommen. 

Auch die Verkäufer ſind nicht durchweg zu⸗ 
frieden. Sie müſſen eine nicht unbedeutende Miethe 
bezahlen, wie man bisweilen hört, zu hoch für die 
ihnen gebotene Annehmlichkeit; auch hatten fie auf 
größeren Umſatz gerechnet. Ein Erfolg wird all⸗ 
feitig anerkannt, die Lebensmittel find billiger ge⸗ 
worden, beſonders die Fiſche, die ordinären um 
nahe 50 Procent, merklich auch das Fleiſch. Dieſer 
Erfolg iR ja von der ſtädtiſchen Verwaltung be: 
zweckt und wird von den Käufern ſehr gern geſehen, 
fate von den Verkäufern nicht ſo freudig begrüßt. 

nter dieſen ſind nach unſerer Beobachtung nur 
zwei landwirtbſchaftliche Verkäufer, und zwar eine 
Actiengeſellſchaft pommerſcher Meiereibeſitzer, welche 
Butter, Käſe, Eier verkauft, und eine Societät 
weſtpreußiſcher Molkerei⸗Genoſſenſchaften, welche ſich 
auf den Verkauf von Butter beſchränkt. Beide 
waren der Meinung, feinſte Butter zu hohem 
Preiſe abgeben zu können, haben ſich aber A un 
da das Publikum erklärt, auf dem Markte müſſ 
die Waare billiger ſein, wer theure haben wolle, 
könne ja in einen Laden gehen. 

In gleicher Weiſe, wie die oben beſchriebene, 
ſind die drei anderen Markthallen eingerichtet, 
freilich von bedeutend kleinerer Ausdehnung. Sie 
bieten mehr das Bild eines eigentlichen Marlies, 
da fie nicht mit der Eiſenbahn in Verbindung find, 


ſondern alle Waaren mit Wagen herangefahren 


werden müſſen. Während im vorigen Sommer 

ziemlich viele Stände frei waren, ſind fie jetzt faſt 

alle beſetzt, ein Zeichen dafür, daß die unvermeid⸗ 

ſchein Vorurtheile gegen das Neue zu ſchwinden 
einen. 

In der ſogenannten Centralhalle am Alexander⸗ 
platz ſpielt neben dem Kleinverkauf auch der Engros⸗ 
Handel eine große Rolle. Butter, Käſe, Fleiſch, 
namentlich Wild und Geflügel wird dort theils 
freihändig, theils meiſtbietend verkauft. Wir hatten 
geboft, es würde fich dort eine Art von Butter⸗Börſe 

ilden, welche günſtigen und maßgebenden Einfluß 
auf das Berliner Buttergeſchäft ausüben könnte. 
Leider iſt dieſe Hoffnung getäuſcht. Das Butter⸗ 
geſchäft bleibt in dem alten Schlendrian, faſt jeder 
Händler notirt ſeine eigenen Preiſe. Zwar werden die 
in der Markthalle erzielten Preiſe deutlich feſtgeſtellt 
und veröffentlicht, fie find aber keineswegs maß⸗ 
gebend und ſchwanken in höherem Grade als der 
thatſächliche Werth. In einem der letzten Berichte 
ſtand feinſte Butter (als ſolche wird meiſtens oſt⸗ 
und weſtpreußiſche notirt, obgleich auch holſteiniſche 
und mecklenburgiſche zugeführt wird) mit 125 Mk. 
notirt, während in denſelben Tagen feine Butter 
noch mit 115 Mk. Bey wurde. Wer auf die 
hohe Notiz bauend ſeine Butter hinſchickt, könnte 
doch arge Enttäuſchungen erleben. Was den Butter⸗ 
verkauf en detail betrifft, ſo deuteten wir ſchon 
an, daß beſondere Schwierigkeiten ſich ihm ent⸗ 
gegenſtellen. Viele Hausfrauen, welche Anſpruch 
auf feine Butter machen, ſolche auch hoch zu 
bezahlen bereit ſind, ſenden die Köchin aus, 
können aber nicht controliren, wo dieſelbe kauft. 
Das Syſtem der Trinkgelder, welches in Berlin in 
noch höherem Grade ausgebildet iſt als anderswo 
(geben doch viele Perſonen den Conducteuren der 
Pferdebahnen Trinkgelder, wozu doch nicht die 
geringſte Veranlaſſung vorliegt), hat auch das 
Buttergeſchäft vergiftet; die Küchendamen bekommen 
vielſach in den Läden, in welchen ſie Butter kaufen, 
kleine Geſchenke, manchmal eine regelrechte Proviſion. 
Das entzieht ſich der Controle der Herrſchaft und 
verringert den Preis, welchen der Producent erhält. 

Vagegen iſt es für die Landwirthe oft lohnend, 
andere Dinge in die Markthallen zum Verkauf zu 
ſchicken, beſonders Haſen, Gänſe, De, aue 
Spickgänſe, ſelbſt geſchlachtete Hammel. Zuverlä 
Commiſſionäre ſind vorhanden, ſie ſtehen unt 
Controle der Verwaltung. Doch muß man fü 
vorher erkundigen, ob gerade Nachfrage vorhanden 
iſt, ſonſt erhält man auch ſchlechte Preiſe. Man 
muß ſich genau an die übliche Verpackung und 
Zurichtung halten, weil davon häufig der bobere 
Preis abhängt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Der wegen Ermordung des Kaufmanns Kreis 
verurtbeilte Günzel iſt zur Ver büßung ſeiner lehens⸗ 
länglichen Zuchthaus ſtrafe nach der Strafanſtalt zu 
Sonnenburg übergeführt worden. 

Ilckemüthlich! Im „Gothaer Tageblatt“ macht 
ein Herr Dingolſtadt folgendes bekannt: „Dem Di 
der kürzlich mir von meinem Felde in der Koblenſtra 
die Kartoffeln ſtahl. diene zur Nachricht, daß ich in 
nächſter Woche meine Kartoffeln ſelbſt ausmache, er ſich 
daher, wenn er noch Bedarf hat, dazu halten mag. 
Auch die kleinen Kartoffeln bitte ich mitzunehmen, un 
überhaupt ſo auszugraben, daß ich auf meinem Felde 
nicht zu ſtoppeln brauche. ill er alle Kartoffeln holen, 
fo bitte ich das Pachtgeld zu bezahlen.“ 

Zu der ſchon kurz erwähnten Vergiftungs⸗Auge⸗ 
legenheit in Baden⸗Baden wird jetzt mitgetheilt, es ſei 
allerdings richtig, daß nach dem im Frübjahr 1885 zu 
Baden Baden erfolgten Tode der Wittwe des rumäni⸗ 
ſchen Fürſten Michael Stourdza wegen angeblicher 
Benachtheiligungen von Erben und wegen Entwendungen 
aus dem Nachlaſſe eine Anzeige erſtattet, und das Ver⸗ 
fahren wegen Zurücknahme des Strafantrages bald 
wieder eingeſtellt wurde. Es war aber weder damals 
von einem gewaltſamen Ende der verſtorbenen Fürſtin 
die Nede, noch iſt ſeitdem irgend eine Anzeige dieſes 
Inhalts eingekommen. Möglicherweiſe verdankt das der 
„Times“ mitgetbeilte Gerücht dem Umſtand feine Ente 


am 11. Januar 1888, 
Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Pfeffer ſtadt, 
immer Nr. 42, zwangsweiſe Ders 
eigert werden. 


zur Abgabe 


n und, 


eſtſtellung 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift es Grundbuch. 
latts, und andere das Grundſtück 


1 


Das Grundſtück iſt mit 5667 . 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 


un in dem Erbſchaftsſtreite vielleicht ein Urtheil 
ö ehem ung Er der gerade in Rumänien 
weilenden Betheiligten auf diplomatiſchem Wege zugeftellt 
wurde. Der Staatsanwalt hätte, wenn ihm eine An⸗ 
zeige wegen Mordes zugeſtellt worden wäre, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Argelegenteit ſelbſt und unmittelbar ner 
folgt, da die deulſchen Behörden für jedes auf deutſchem 
Gebiete verübte Verbrechen zuſtändig find. 


Standesamt. 
Vom 27. Oktober. : 
Geburten: Stadtkoch Arthur Gelsz, S. — Hilfs⸗ 
bote Gottfried Krauſe, T. — Arb. Auguſt Ferdinand 
T. — Arb. Eduard 19 2 T — Zimmergeſ. 
Papke, S. — Fleiſcherm 

T. 
illms 
Milte Carl 
illack, S. 14: 
Aufgebote: Seefahrer Adolf Heinrich Freuden⸗ 
thal und Marie Eliſabeth Pauketat. — Maſchinenheſzer 
xl Paul Kluwe und Ida Johanna Czerwonka.— 
Seefahrer Johann Hermann Gutzmann and Emilie 
enriette Damrath. — Schmiedegeſelle Friedrich Wilh. 
Szameitat und Emma Roſalie Kamiſchke. — Arbeiter 
Auguſt N in Allenſtein und El ſabeth ent 
daſelbſt. — Feuerverſſcherungsbeamter Paul Emil Ern 
Gerhardt, hier, und Eliſe Johanna Wilhelmine Kopp, 
geb. Böbling, in Lübeck. — Königl. Gerichts⸗Aktuarius 
Albert Tyeodor Wollermann, bier, und Emma Henriette 

Wilhelmine Hellwig in Hammerftein. BR en 
Heirathen: Poſt⸗Inſpector Carl Friedrich Pieck 
und Maria Sofie Agnes Reiſewitz — Fleiſchergeſelle 
ulius Friedrich Loſch und Maria Martha Anna 
chmidt — Arbeiter Theodor Julius Sommer und 
Louiſe Mathilde Amalie Gottke. — Militär⸗Anwärter 
Paul Ferdinand Nau und Hulda Antonie ma 
Klippenburg. — Rentier Eugen Hugo Vogt und Eliſe 
Antoinette Caroline Jaquet ; * 
Todesfälle: Unverehelichte Louiſe Striopski, 
63 J — Frau Auguſte Stark, geb Donner, 22 J. — 


Arb. Ludwig Lange, 690 J — T. d. Fleiſchermeiſters 
Albert Teßmer, 19 T. — T. d. Kaſtellans Karl 
Borchert,? J. — S. d. 3 Adolf Kauffmann, 
6 M — Frau Caroline Dorothea Zils, geb. Greinte, 

58,90 

80 97, bank — — 

107.00 107,00 D. Oelmähle | 118,50 118,50 

111,25 112,00 

97.80 97 900 Mlewka St-P.| 108,50 109 00 


44 J. — Kuhhirt Valentin Hippler, 35 J. Werft⸗ 
arbeiter Ferdinand Eſch. 33 J. — Unehel.: 1 S, 1 T. 


a er en 
Börsen-Depeschen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 27. Oktober. 


Urs. v. 26. 
Weizen, gelb | Lombardas 


Oet.-Nov. / 


Tre. v. 26 
143,50 143,50 
365,50 367,00 
459,5, 458,00 
ı 196,90 196,50 
163,00 163,00 
! 91.00 90,60 
162,75 162,65 
180,50 180,25 
22,30 Warsch. kurs 180,00 179,90 

London kurs] 20,368 e 
20, 


Franzosen 
Ored.-Astioen 
Dise-Comm. 
Deutsche Bk. 
Laurahütte 


154,50 153,70 
164,20 163,50 


Destr, Noten 
* Russ. Noten 


Petroleum pr. 
200 | 
22,50 


48,50, London lang 
49,30 Rusgische 5 

SW- B. g. A. 
96,300 Dana. Privat- 


| 20,23 


| | 58,75 
0 96,00 
Dez.-Jan. 96,8 


do. Priorit, 


93,75 
‘| 81,0: 


do. St. A. 52,40 52,00 
50.800 Ostpr. Büdb, | 


Os 
54,00 53,90 temm-A. 71,25 7,75 
4 ras. Ar BY 80,00 79,90] 1884er Bussen 93,70 93,50 
Danziger Stadtobligationen 102,25. 
Fondsbörse: fest. 

Frankfurt a. M., 27. Oktbr. Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 228. Franzoſen 181%. Lombarden 71%. 
Ungar. 4 Goldrente 80,90. Ruflen vor, 880 80,10. 
Tendenz: ruhig. 

Wien 27. Oktbr. (Abendbörſe) Deſterr. Tredſt⸗ 
actien 281,45. 
Galizier 212,75. 
enden: ruhig. 


93,70 


Franzoſen 223,90. Lombarden 87,00. 
Ungariſche 4% Goldrente 99,80. — 


Dlbr (Schlußtourſe.) Amorti) 5% Rente 
. 31 31.97 ½. 4% Ungar. Goldrente 81,80. 
Frauzoſen 470,00 Lombarden 187,50. Türken 14,02%. 
Aegypter 386,25. Tendenz: ruhig. — Nobsuder 88e 
loco 32,70 Weißer Zucker Ya Okt. 36,00, Ye Nobbr. 
36,10, r Oktober⸗Jan. 36,30. Tendenz: ruhig. 
Vondon, 27. Oktbr. (Scklußconrſe.) Tosſols 103. 
43 preuß. Conſols 106. 5% Buffer de 1871 93. 
5% Wellen de 2873 95. Türken 13%. 4 Um 
geriſche Goldrente 80%, Aegurter 76. Platdigcont 
3½ J. Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 
14%. Nüberrohzucker 12½. Tendenz: feſt. 
Petersburg, 27. Oktbr. Wechſel an; London 3 M. 


Baumwolle. (Säle bericht.) 
0 


rt 
: Gears fair 5%, do good fair 5. 
Fest ar ir W. d. Middl ame⸗ 
Oktbr.⸗ 


Januar 511/64 do., Januar⸗Febr. 5½4 do., en 1 
d. do. 

Newport, 26. Wechſel 

auf Berlin 94%, Reale auf London 4,81%, Cable 
Transfers 4,86, Wechſel auf Paris 5,25, 4% fun 

Anleihe von 1877.126%, Erie⸗Bahn⸗Actien 27½ New⸗ 
or Centralb.⸗Actien 106 ½, Chicago » Rorth » Weſtern⸗ 
Aetjen 107%, Lale⸗Sbore: Aetſen 92%, Central» Bacifice 
Actien 31, Northern Pacific Preferred Actien 44, 
Louisville⸗ u. Naſhpille⸗Actien 58, Union⸗Pacifte⸗Actien 
Thicago⸗Milw. u. St. Paul⸗Act. 72%, Reading · 
biladelpbie⸗Aedeen 62%, ee e . 

inois⸗ 


47 / 
n. 

29%, Canada⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 525 
alben Beate 1 610. Ar Second 2 


Auszug aus der Steuerrolle, bes worden 
gloubigte Abſchrift der Grundbuch 
blätter, etwaige ätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
f exei IIIa, iiber K werden. 
8 Urtheil über die Ertheilung E 
des Zuſchlags wird 

am 9. Dezember 1887, 

Mittags 12 Ubr, 


daß der 


dom 20. Auguſt 1 
ſeiner Ehe mit 


Tiegenhof, den 


Bonds 58 ½, f 


Cornelſen zu Tiegenhof durch Vertrag 
| er t 1887 115 in Dauer 


die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes dergeſtalt 
bat, daß das geſammte Vermögen der 
befrau die Eigenſchaft des vor⸗ 
haltenen Vermögens haben foll. (414 


Königl. Amtsgericht. 


Weizenmehl 
Extra ſuperfine Nr. 000 13, — Superfine Nr. 00 
11,50 5 Fine Nr. 1 9,50 „ — Fine Nr. 2 7.504 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 4,60 M 


Roggenmehl r 50 Kilogr. ra f 
10,40 Br Egbert Nr. 0 9,49 % N 
Nr. 0 und 1 8,40 A — Fine Nr. 270 M— 

Nr. 2 6,0 — Schrotmehl 6.60 % — Mehlab fall 


Kleien Ye 50 Kilogr. 2 4 551 u” M— Roggene 


50 Kilogr. Perlgraupe 20,00 M — 
Beine mil 12,0 Mike 13.00 4 — Drbinäre 
Srüßen Ye 50 Kilogr. Weizengrütze 18,00 4 — 
Gerſte e Nr. 1 15,00 4 — Ger engrütze Nr. 2 
13,00 72 Gerſtengrütze Nr. 3 11,50 2 — Hafergrütze 


O 1 icht von Otto G. 

4 n e 

25 kt. (Priva i R £ 5 N. 8 
20,60 & incluſive Sack er 50 Kilo Mane Hafenplatz. 
— — 


Och ele. 
eber eke, Bien Bin; BR. 
i 15 unette (SD.), i 
En Au al A Schiffe, darunter „Paul Jones“. 
Meteorologische Depesche vom 27. Oktbr. 
vriyiaai-Telegramm der Danziger Zeitung. 
Morgens 8 Uhr, 


5 33 |; 
223 8 8295 
Btatlonen. 88 32 Wind, Weiter. 233 * 
8255 983 Hi 
8145 es hi 
Wallaghmore . . . 154 SSW 8 bedeckt 12 
Ann re 753 S8 3 wolkig 11 
Ohristiansund — 1 2 3 
Topenhagen 76 odec 
Stockholm AT 767 SW 4 | bedeckt 6 
Haparanda . « 740 SW. 4 | halb bed. 3 
Petersburg 758 SS 5 | bedeckt 0 
Moskauu + » 766 NW 1 wolkenlos | —5 
Cork, Qusenatown 757 sw % | Regen 12 
Bree — — — - — 
Helder 768 8 1 wolkig 3 
Sylt 766 sw 6 bedeckt 7 
Hamburg e SSW 1 | halb bed. 1149 
Swinemün do 772 SSW 5 heiter 1 
Neufahrwaeser 772 3” 2 wolkig 1 
Memel 769 WSW 6 bedeckt 7 
Momel 2 2 2 > 1 — — 
n = | 
Karlsruhe 770 NO 8 | wolkenlos | —8 
Wiosbaden 772 No 1 | wolkenlos | —ı [ 
München 768 NO 4 | wolkenlos | —5 
Chemnitz 717% 0 1 | welkenles | —# | 3 
Berlin T7A 8 1 | halb bed. | -8 |& 
Wien 775 still — wolkenlos —4 
Zres lan 775 80 2 | wolkenlos | —5 2 
De dAix er — 2 2 m 
nn il ones 0 8 | heiter 4 
1) Reit. 2 Reif. 8) Reit. 4)jBeif. 6) Nebel, Reif. 
Ueberſicht der Witterung. 

Unter dem Einflaſſe tiefer Depreſſtonen über Nord⸗ 
und Nordweſteuxopa wehen im Nord⸗ und Oſtgebiete 
ſtarke, ſtellenweiſe ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde ur 
warmer, trüber, vielfach vegnerifcher Witterung, währen 
auf dem Gebiete ſüdlich davon unter der Herrſchaft 


Qustbrudg ruhiges, heiteres, trockenes und kaltes 
Wetter beriſcht. Ueber dem ganzen deutſchen Binnen 
lande, ſowie über Nordöſterreich liegt die Temperatur 
unter dem Gefrierpunkt, auf dem Streifen von Chemnitz 
bis Krakau um etwa 6 Grad. In Süd⸗Irland find uns 
gewöhnlich große Pen gefallen, in Valentia 58, 
n Ro oint 22 Weillim. 
kn! Deutſche Seewarte. 


Priem n. amilie a. Sharkottenburg, Mejor D. 
Walters Hotel Pri 7 Dil Veſſ 


„ Gema 

ge a. Karkau, oe al e . I a 

1 witz, Ritterguts deſitzer. Steinbeck a Stettin, Inte 

Bath, 25 rg 3. Sea 0 een Niet a. Danıig, 

Gerichts⸗Affeſſor. zum re an E . L 
. 1 Watkowitz. 4 5 

a een. 24 1 av 4 Berlin. Gandil a. Hamburg, 


. ohrer a. Wer eute. x 
ee . * 0 5 1 * Erfurt, Duſchac a, Jlegen⸗ 
ls“ Jacobſohn, Schlochauer, Neu e 


twortliche Redacteure: für den polltſſchen Teil und ver⸗ 
And de N B. Herrmann, — das Feullleton und Lllerariſche; 

„ Nödner, — den lokalen und provingiellen, Handels, Marlue-Theil und 
den übrigen rebactionellen Inhalt: A- Rleiu, — für den Juſerateiuheil: 
A. W. Rafemaun, ſämmtlich in Danzig. 


* 
Ein Frauenurtheil. Flatow, Rabz. Marienwerder 
Seit . Zeit litt ich an Hämorrhoidal⸗Beſchwerden, 
fo daß ich ſaſt verhindert war, meine häuslichen Ge⸗ 
ſchäfte noch zu verrichten. Der Gebrauch einer halben 
Schachtel Avotheker R. Brandt's Schweizervillen hat 
mich gänzlich von dieſem Uebel befreit, und babe ich ſeit 
dieſer Zeit nicht die mindeſten Schmerzen wieder gehabt. 
Ich empfehle daher allen Hilfeſuchenden die Branotſchen 
Schweizerpillen (erhältlich ä Schachtel 1 in den 
Kpolheken nachdem ich deren Wirkung und Hilfe nach 
ſo kurzer Zeit erfabren habe. Frau Anna Lipke, geb. 
Böhm. Unterschrift beglaubigt. Die Polizei Verwaltung. 
(L. 8.) Man achte beim Ankauf auf den Namens zug 
R. Brandt im weißen Kreuz der Elianctte. 


Die Liebe überwindet altes, behauptet die Bibel. 
aber der gewiſſenhafteſte Forſcher muß dieſen Ausſprach 
leider dahin miodificiren, daß er ſtatt „alles“ nur „faſt 
alles“ ſagt, denn 4s giebt Fälle genug, in denen auch 
die Liebe ihre fiegreiche Kraft nicht geltend machen kaun. 
Gegen einen ſoliden chroniſchen Katarrh beiſpielsweiſe 
kaun auch die ſtärkſte Liebe nichts ausrichten, und in 
einem ſolchen Falle iſt es ſchon beſſer, man verläßt ſich 
nicht auf die Heilkraft der Liebe, ſondern kauft ſich in der 
Apotheke eine Schachtel von Dr. N. Bock's „Pectoral“, 
auch „Huſtenſtiller“ genannt. Hauptdepot: Königsberg 
i. Pr., Apotheker H. Kahle. 


Bekanntmachung. 


ufolge Verfügung vom 24. 
ber h an demſelben Tage die 


Kaufmann Otto 


* 

o 

unter der gemeinichaftlichen Firma 

E. Cornelſen (ſeit dem 4. Juli 1887) 
aus den Kaufleuten 07 

1. Emil Cornelſen zu Tiegenhof, 

2. Otis Coruelſen 10 7 5 8 5 
beſtehende ee ellſchaft in das 
diesſeitige Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 19 eingetragen mit dem Bemer⸗ 


a, geb. Schultz, 


ausgeſchloſſen 


25. October 1887. 


rss 
am 13. Januar 1888, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 


an Gerichtsſtelle — Pfefferſtadt, Zim⸗ 


mer 42, veriteigert werden. 

Die Grundſtücke find, und zwar 
Blatt 4 mit 259,88 K. Reinertrag und 
einer Fläche von 17,76,80 Hektar zur 
Grundfteuer, mit 24 . Nutzungs⸗ 
werıd zur Gebäudeſteuer, Blatt 8 mit 
82,08 4. Reinertrag und einer Fläche 
von 2,6120 Hektar zur Grundſteuer 
und mit 480 K. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt — er 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchriften der Grundbuchblatter und 
andere dieſe Grundſtücke betreſſende 
Nachweiſungen, ſowie beiondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei VIII., Zimmer Nr. 43, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden quf⸗ 
geladen, die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des el erungspermerks 
nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 


Diejenigen, welche das Eigenthum 


der Grundſtücke bean Baer, werden | ft 


aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
Feabreng hure die Einſtellung des 
erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Raufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (422 
am 14. Januar 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verkündet werden. 
Danzig, den 22 October 1887. 


Königliches Amtsgericht XI. 
Zwangs verstelgerung. 


Daß im Grundbuche von Danzig 
Langgarten, Blatt 14, auf den Namen 
des Maurers Johann Carl Adelptz 
Lobt und des Kaufmanns Carl 
Adolph Lost eingetragene, in Danzig, 
Langgarten 32, belegene Grundſtück, 
ſoll auf Antrag des Verwalters der 
Carl Adolph Lobt'ſchen Concursmaſſe 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
unter den Miteigenthümern 


betreffende Nachweiſungen, können in 
der Gerichtsſchreiherei VIII., Pfeffer⸗ 
adt, Zimmer Nr. 43, eingef 
werden. 

Danzig, den 22. October 1887. 


Königl. Amtsgericht XI. 


Lwangsverstelgerung. se 


Im Wege der Zwangsdollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Skurz 
Blatt 2 und 58 auf den Namen des 
Sattlermeiſter Johann Tiſchbein und 
feiner gütergemeinſchaftlichen Ehefrau 
Catharina, geb Gaupa, eingetragenen, 
im Kreiſe Pr. Stargard belegenen 
Grundſtücke 

am 9. Dezember 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 


an Gerichisſtelle — Zimmer Nr. 15, 
verſteigert werden. 
„Das Grundſtück Skurz Blatt 72 
iſt mit 250,44 Thlr. Reinertrag un 
einer Fläche von 5921,30 Hectar, 
das Grundftid Sturz Blatt 58 mit 
62,78 Thlr. Reinertrag und ei er 
Fläche don 23,78,80 Hektar zur Gruud⸗ 
ſteuer, zuſammen mit 270 K. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


15, 
verkündet werden. (8844 
Pr. Stargard, d. 27. Septbr. 1887. 


428] Königl. Amtsgericht IIIa. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 24. Okto⸗ 
er er iſt an demſelben Tage in unſer 
Geſellſchafts Regiſter dei der unter 
Nr. 4 eingetragenen Firma E. Cor⸗ 
nelſen in Cl 4 Folgendes einge: 


tragen: 

„Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt, und 
iſt die Firma durch notariellen 
Vertrog vom 4 Juli 1887 beziehent⸗ 
lich protokollariſche Erklärung vom 
18/21. Oktober 1887 auf die Kauf⸗ 
leute Emil und Otto Carneiſen 
übergegangen und hier gelöſcht. 

Tiegenbof den 24 Oktober 1887. 


Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 24. Oc⸗ 


tober 1887 iſt heute in das hieſige 
Regiſter, betreffend die Eintragung 
der Ausſchließung oder Aufhebung 
der ehelichen Güſergemeinſchaft von 
Kaufleuten unter Nr. 21 eingetrigen 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Beigeordneten 
(2. Bürgermeiſters) und Syndikus iſt 
in unſerer Commune möͤglichſt bald 
neu zu beſetzen. i 

Das Gehalt ift, vorbehaltlich der 
Genehmigung des Bezirks⸗Ausſchuſſes, 
anf 3600 K. und 10 Proc. gleichfalls 
penſions berechtigten Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß feſtgeſetzt. Daffelbe ſteigt nach 
4 reſp. S jähriger Dienſtzeit um je 
450 K bis auf 4500 K. und den 
betreffenden Wohnungsgeldzuſchuß. 

Für die Relicten der Mitglieder 
des Magiſtrats und der (Jemeinde⸗ 
beamten iſt durch den Beitritt der 
Stadt zur Provinzial⸗Relictenkaſſe 
Fürſorge getroffen. (9537 

Bewerber, mit der Berechtigung 
zum Richteramt, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Befähigungs⸗Zeug⸗ 
niffe und des Lebenslaufes bis zum 
30. November er, bei uns melden. 

Elbing, den 8. October 1887. 


Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. 
Dr. Jacobi, Vorſitzender. 


ken, daß dieſelde in Tiegenbof ihren 
Sitz bat und daß die Befugniß 5 
8 dae e ja = 
er 24. October 1887. 


Königl. Amtsgericht. 


Natur-Ungarweine 
Ear u, e erb elne u e 
tens, Wein ert Ne en Se 
Beſte Heizkohlen, 

1 Rußkohlen, 
Gruskohlen mal 
empfiehlt billigſt ab Lager oder 
franco Haus (8392 
Th. Barg, 
Comtoir: Hundegaſſe 36, 
Lager: D 235 


rn 


L. Weyl, 8 
Vadeſtühle Berlin W. 
ein warmes Ban. Kataleae gratis. 


Ohne 


ae 


r 


su ie ( 
öggenpfuhl 75 im Garten. 


Pieitteier geſucht. 


i Die Beerdi ua u des ger 


5 = benen Kaufmanns Carl 


ix findet Sonntag, Vorm 
(dich S 
Sterbeh aufe, 


i Alpe 


a Sonnabend 
vou. 


nude 


Hip Soldaten 7770 5 


giebt. es nichts Schön 
neues Militäralb uni 1 


„das De ütſche Heer“ 


5 Hefte mit 356 genauen Darſtellungen 
aller Truppe theile, in feinſter far bie 
ger Ausfüh ung. Preis eines Heftes 
60 0 — 21 Pfodebelt berſenden wir 
gegen Einſen dun, von 70 J in Biief 
marken übexahhin franco. — 9 
verkäuſern billiaſte Preiſe 9659 

„Kunſthandlung 5 Touſſaint u Co. 
in Berlin NW. in Berlin NW. Unter den den Lunden 41 


res als lee: 


Sehr ichn ichänefette| 


Gänſe u. Enten 


empfing und encpfichlt (465 


Magus Bradtke. 


Rehrücken pr. Pfd. A. 1,25 
Rehteulen 17 NgeN  162 
Nehblätter 5 „ 0 
fette Günſe „ „ 4 055 
ſeite Enten „ „ 55 

aſen „ M. 0.40 
Aſtrach. * Conor „ . 7,— 


ipfiehlt 
die Wild⸗ u. Dei tenteflenbanblıng 
78 


3 
E duard' "Martin, 


Brodbänkengaſſe 
Reichtaltigſtes Lager ſämmt⸗ 
licher Delica teſſe n der Saiſon. 


5 Heute treffen die beſtellten 
fetten Gänſe 


440 


"Danziger Melerel. 
Wildgandlung: 


Roth⸗Dam⸗ „Schwarz „Nehwild, Wald⸗ 
ſchnepfen, Birk, Hofel-, Kebhübn. er, 
Drefieln,Gänfe, Enten, Taub ben, Küken, 
791 Rauch fleiſch Dufen (auch geſpickt) 
bvergaſſe 13. 


Gepflückte Beurre blane und 
Bergamotten⸗Birnen 


41¹ 


Beſie engl. u. ſchleſ. 
Steinkohlen, 


ſowie alle Sorten Brenpbalg empfieblt 
zu den billigſten Preiſen ab daß, I 
wie frei ins Hau 


Julius Brandt, | 


Mattenbuden 30/31. 


Dumm ür tei aller Art, 
Gummi⸗ Qualität, beſtes, 1 


Nane Fabrikat, verſende 956 
A. . M. Theising jr, 


8 
Preisliſte gratis und franco. 


Ge gut gehender Orennmaterialien⸗ 


chäft mit Lagerplatz, Lagerbe⸗ 

nd 150 s Inventarium wegen anderer 

ternehmung zu verkaufen und gleich 

1 übernehmen Reflectanten belieben 

dreſſen unter 441 in der Expedition 
dieſer Zeitung einzureichen 


Reelles 
Heiraths⸗ 
Geſuch. 


Ein angeſehener Gutsbeſitzer 
in geſetzten Jahren wünſcht ſich 
mit einer evangeliſchen, fein 
gebildeten Dame zu ver⸗ 


heirathen. Disponibles Ver⸗ 
mögen erwünſcht. Diseretion 
Ehrenſache. 


Adreſſen unter X. 100 poſt⸗ 
lagernd Danzig. 


Eine bedeutende mech. Baumwoll⸗ 
weberei in Satin⸗Barchent, Doppel: 
Fust, Flauell, verkäuflichſter Stopel⸗ 
Artikel, ſucht tüchtige, ut eingeführte 
ProdiſionsReiſende für P 5 

und Dr ran welche die 
beſſere mais Kundſchaft regelmäßig 
beſuchen. Muſter nehmen wenig 
Naum ein Offerten mit Referenzen 
unter P. Z. 536 an Haaſenſtein Aal 
Vogler, Cölu, erbeten. (419 


Vertreter. 


Die Fabrik patentirter Hnfeilen 
mit auswechſelbarem Griff in Hoſter⸗ 
Be bet een jet einen tuchtigen 
r, der in der Lage, dieſen 
Leet ſchuell einzuführen. Reflektan⸗ 
ten mit aut n W wollen Adr. 
unter dende, 
Dresden Zuender 


Ein Lehrling 
Dr ein Getreide⸗Geſchäft wird geſucht. 
orläuſig mongtl. 15 K, bei Brauch⸗ 
barkeit ſpäter Zulage. Söhne kleiner 
Beamten bevorzugt Selbftgeſchriebene 
Adr u. Nr 427 in d Exp. d Ztg. erb. 


in gebildetes junges Mädchen, das 
auch Klayierunterricht ertbeilen 
kann, ſucht Stelle als 


Geſellſchafterin oder Stütze der 
Hausfrau. 
Offerten unter M. C. 101 Neuteich. 


Ziehung 23. 24. u. 25. Febr. 1888 


100 Mal 300 M. und och 1290 Geldgewinne mit zufam! men 90 000 K 


(433 


> 


Külner Dombau⸗Lotterie. 


Haupt⸗Geld⸗ Gewinne: 
75 000 Ml., 30 000 ME, 15000 Mk.; 


5 
fern 
2 Mal 6000 K., 5 Mal 3000 ., 12 Mal 1500 A., 50 Mal 600 2 
außerdem aber nach Kunſtwerke im Werthe von 60 000 K. 
Im Ganzen 375000 Mark. 
Lovfe à A. 3.50 find. zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 
Bekanntmachung. 


Montag, den 31. d. Mts., ſollen am Stiand zu ga wenbrn 
öffent runs gegen baare Bezahlung verkauft 8 . 
Ca. 9 i r von 11,73 Mtr. lang, 
N m brei 
36 Stuck 6 Mtr. lang, 21 Em. dick, 24 Tim. breit, 
78 Stück 4, Mtr lang, 20 Elm. did, 20 Et. breit, 
0 Stück 3,5 Mtr. lang 18 Ctm dick 18 Eim. breit, 
fr 140, Sil 2 Mir. lang, 18 Elm dick, 18 Ctm breit, 
ſowie eine Parthſe ſichtene ſcharfkanti ige Bretter von 1 Zoll dick, 


nn Nane 2 Shiffe-Inventar, Anker, Ketten, Segel, Tauwerk 


* 2 * 


1. Marohn, 
443) Führer des Schiffes Ernſt Julius“. 


Londoner Antional Proviszial-Spirgelulas: 
Vetſicherungs⸗Geſelſcaft „Limited“ 


Mit beſchränkter Haftbarkeit) 
Gegründet 1854. 
Coneeſſionirt für die Preußiſchen Staaten durch Miniſterial⸗ 
Reſcript vom 8. November 1861, 


Grund⸗Capital 
Reſerve-Fonds 
Bezahlte Schäden 


Dem Herrn Georg Lerweld iu Danzig iſt die Haupt⸗ 


Agentur der Geſellſchaft für die Stadt Danzig und deren Kreis über⸗ 
tragen worden. 


Aachen, den 10. Oktober 1887. 


Der General- Bevollmächtigte für Preussen. 
Emil David. 


Lſtr. 50 000 oder Mk. 1 000 000. 
„ 18 790 „ 375 800. 
„ 244 897 „ „ 4897 940. 


Bezug auf Hotfiehende Ansel Anzeige, empfehle ich die vorbenannte 
Geſellchaſt, welche in dieſer Branche die älteſte iſt und den Verſicherten 
bei billiger fefter Prämie die coulanteſten Bedingungen bietet, zur Ver: 
ſicherung von . Rohgla und Doppel, las gegen Bruch und bin 
zur Ausfertigung der Verſicherungs⸗Anträge ſowie zur Ertheilung jeder ge⸗ 
wünſchten weiteren Auskunft bereit. 

Danzig, im Die 1887. 


Die Hauptagentur. 


Georg Lor wein. 
Comtoir Hundegaſſe 91. 


Providentia, 
Frankfurter Perſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Begebenes Grund⸗Kapital K. 17 142 857. 
Abtheilung für Lebens⸗ und Unfall⸗Verſicherung. 
General⸗Agentur⸗Danzig: 


Georg Goeldel, 


Jopengaſſe Ar 28. 


Die Gärtnerei 
A. Bauer, Danzig, 


empfiehlt zu jetzt geeigneter Pflanzzeit: 2 ig, in 
reichhaltigen Sortimenten 


fibäume Sruitriucer, holländiſche Linden, Zierbäume und 
Zierſträucher aller A 


Noſen, dechſtömmige wie niedrige, aus allen Klaſſen. 


Alles in vorzüglicher Beſchaffenheit und zu niedrigen Ruben: 
Preisverzeichniſſe fteben koſtenfrei zu Dienſten. 


Ludw. Zimmermann Nachll., 
Danzig, 


offeriren 
kauf⸗ auch miethsweiſe 


neue und gebrauchte 


Stahlgrubenschlenen, Weichen, Stahlradſätze, 


(9510 


8 a, 


(9990 


ulla 1 5 e e 
{ahlmuldenkIpplowries S ) 
Eiferne 1850 0 Schlene , = ägel, 


Stählerne Rarrbohlen, I? Aue Feldbahumaterial. 


Comtoir u. Lager: Fiſchmarkt 20/21 (8396 


a Dr TRiebaelig’ 
5 CAC AO 


Stärkendes (tonisirendes) Nahrungsmittel für jedes Alter. 
Dre als 2 für Thee und Kaffee. 


— er . " Zum medicinischen Gebrauch bei 
I oT > 2 katarrhalischen Affectionen der Ver- 
NR 9) 5 
* 


dauungsorgane, selbst hei Säuglingen 
zeitweise als Ersatz für Milch, be- 
sonders bei diarrheischen Zuständen 
mit sicherer Wirkung anzuwenden. 

Zuerst in der unter Leitung des 
Herrn Professor Dr. Senator ste- 
henden Poliklinik des Augusta-Hos- 
pitals zu Berlin mit ansserordent- 
lichem Erfolge angewandt. 

(Siehe „Deutsche Medicinische 
Wochenschrift Nr. 40. 1885..) 
500 Gr. Büchse, Verkauf Mk. 2.50 
250 - . - - 1.30 
Probe-Büchse - - 0.50 

Wissenschaftliche Abhandlungen 
tiber die Versuche und Erfolge auf 
Franco-Anfragen gratis. 

Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, 
— —— Köln a. Rh. 
Vorräthig in allen Apotheken. 


Hygiaea Gürte 


Weihnachts⸗Ausverkauf 


ju ganz beſonders billigen Preiſen. ug 


Herren- Westen in großer Auswahl 
N ] π 


per 1. Dezember 1887 


vermiethet habe und daſſelbe bis dahin geräumt ſein muß, habe ich die in 
meinem reellen Ausverkauf vorhandenen Waareubeſtände im Preiſe noch 
weiter herabgeſetzt, damit ich mein großes noch gut ſortirtes Lager bis zum 
1. Dezember vollſtändig geräumt habe, um mein neues Geſchäft, Langgasse 11, 
frühere Sparkaſſe, nur mit einem vollſtändig neuen, beſtſortirten Lager zu 


eröffnen. 


Beſonders wohlfeil: 


Engl. Tüllgardinen in beſter Qualität von 40 Pf. an. 

Jute⸗Tiſchdecken und Gardinen von 35 Pf. an. 

Tricot⸗ und Kammgarn⸗Weſten und -Taillen von 100 Pf. an. 

Damen- und Kinderunterröcke von 50 Pf. an. 

Unterbeinkleider und Jacken für Damen und Herren, auch Normal⸗Sachen, Syſtem 
Prof Dr. Jaeger, von 150 Pf. an. 

Tricot⸗Handſchuhe für Herren, Damen und Kinder, wollene Kinderkleidchen, Jäckchen und 
Strümpfe von 25 Pf. an. 

Taillentücher und Shawls in Wolle und Chenille von 150 Pf. an. 

Kopfſhawls, Capotten, Bulgarenkappen, Schneehüllen in großer Wahl von 75 Pf. an, 

Seidenbänder, Schleier, Spitzen und Spitzenstoffe, Spitzenvolants, 1 Meter breit, 
von 75 Pf. an. 

Peluches, Sammete, Atlaſſe, Merveilleux, Krimmerſtoffe, Federbeſatz, Perlbeſätze, Rüſchen, 
Federn, Blumen, Corſets in großer Wahl zu jedem beliebigen Preiſe. 

Damen⸗Schürzen in Atlas, Cachemir und Panama von 50 Pf. an. 

Bunte Damen⸗ und Kinder⸗Schürzen von 20 Pf. an. 

Blau bedruckte lein. Küchenſchürzen von 50 Pf. an. 

Damen- u. Herrenkragen, Stulpen u. Oberhemden 10, 15, 25, 35—100 Pf. 

Morgenhauben von 25 Pf. an. 

Herren⸗Cachenez in Seide von 150 Pf. an, 

Seidene Damen⸗ und Kinderhalstücher von 25 Pf. an. 

Schärpen, ſeidene Damen⸗Lavalliers, Spitzenſhawls, 25 Ctm. breit, von 100 Pf. an. 


Regenſchirme in größter Auswahl von 125 Pf. an, 

Damen⸗ u. Kinderhüte, garnirt und ungarnirt. 

Pariser NModellhüte. 

Trauerhüte über 100 Stück von 150 Pf. an. 

Knaben⸗ und Mädchen⸗Hüte von 75 Pf. an. 

Pelzmützen und Muffs zu ganz beſonders billigen Preiſen. 

Ferner eine Partie Hüte in reicher geſchmackvoller 
Garnirung zu 2 Mk., 2,25 Pf., 2,50 Pf. à Stck. 


Adolph Schott, 


69, Langgaſſe 69, 


vom 1. Dezember ab li, Langgasse Il. 


[295 


. — — 

nebst antiseptischen 

für Dame , 2. ,. 

unentbehrlich, offerirt Gr. Wollweberg. 2. 
C111 TA BETTER 


Würeauvorſteher 


zu ſofortigem Antritt ſucht (209 


Rehtsanwalt Range 


in Bütow. 


Für mein Tuch⸗, Manufacturs und 
Confections⸗Geſchäft ſuche per 1. reſp. 
15. November einen tüchtigen 


Verkäufer, 


welcher, wenn RR, der valuischen 
Sprache mächtig i 


Moritz Feldmann, 


290) Bltow i. Pomm. 
92 ein gutes uche ein gutes Material: u. Schaut 
eſchäft oder ein l Krug⸗ 
grunbſtäc zu pachten, bei nicht zu 

hoher Anzahlung zu kaufen. 
fferten werden unter Nr. 463 
an die Expedition dieſer Zeitung 
F 
Eine leiftungsfäbige Cigarrenſabrit 

ſucht einen ſoliden 118 


Unſer diesjähriger 


beginnt 


Montag, den dl. October dr. 
Domnick & Schäfer, 


63. Langgaſſe 63. 


Offerten an F. D. 1. Humboldt⸗ 
ſtraße 3. Hamburg. (418 
1 5 


den & dt. Köchinnen, 


mädchen, Stuben⸗ u. e 
R den mädchen. 
R e anne, genau 
em Far Ce ger gde. w 11 a der 
d öblirt, zu Pr 
Lu. Hemden u. Hoſen, Pen. 


Ge 22 ſind 3 bis jetzt von 
Herrn Rechtsanwalt Faerber bes 
nutzte Bureau-Räumlig keiten ander⸗ 
2 5 m en Näh. 3 45 


für Herren und Damen 


Langgasse 16. * 

p. 315 & pr. sub Herricaftliche Woh⸗ 

ungen ee een 
Zimmern, Pferdeſtall, Wagenremiſe 


und Garten⸗Eintritt habe ich Weiden⸗ 
5. 4 b., Strandgafle 7 und Große 


lle, theils von ſofort, tbeils zu 
April 1888 zu vermiethen. 
Näheres Weidengaſſe Nr. 4 a. im 
1275975 und Große Allee. 
N Ezekonakl. _ 
6: zin Pferdeſtall au verm Am Sande 2 
bei 8 a ar 


EinzigerApparat, duroh welchen Jedes Sohrift- 

stück sofort geordnet, aufbewahrt u. wieder 

I herausgenommen werden kann, ohne die 

anderen Papiere mit entfornen zu müssen u. 

ohne deren Ordnung im Geringsten zu stören. 
Zu haben in den 


besseren Schreibwaarenhandlungen. 
% Ilustrirte Cataloge gratis u. franco. 


Aug. Zeiss & Co., Berlin. 


Heu Sifgafe 100 Peuſion für 
einen j Beamten od. Kaufmann fr. 


[ne nenn. 22 
Druck u. Berlagn A. W. Kafemann 
in Danzig. 


